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Gerhart Nesch

„Kraft durch Freude“ im Kriegsjahr 1941

Es ist im mer so in de r Geschichte der V ö lke r gewesen, 
daß  sie vom kriegerischen Geschehen her e ine vö llig e  
Um- und Neuschichtung ih re r W e rte  e rfah ren  hat. Daß 
K rä fte , d ie  bis dah in  im V e rborgenen  schlummerten, nun 
p lö tz lich  m it e iner ungeheuren Dynam ik zu r Entfa ltung 
d räng ten .

Diese D ynam ik, d ie  d ie  NS.-G em einschaft „K ra ft  durch 
Freude" schon in ih rer F riedensarbe it auszeichnete, hat

Aufn. Rittberger

sich in den zw e i K riegsjahren nicht erm üden lassen. 
M ochte es m it dem Beginn de r kriegerischen H and lungen 
auch vie len erscheinen, als müsse g e ra d e  au f dem 
A rbe itsgeb ie te  de r NS.-G em einschaft „K ra ft  durch 
Freude" ein gew isser S tills tand e in tre ten, so sind diese 
Z w e ifle r w oh l in de r Zw ischenzeit eines Besseren be leh rt 
w o rden . Stellten auch d ie  besonderen Erfordernisse der 
K riegslage d ie  N S.-G em einschaft „K ra ft  durch Freude" 
vo r d ie  N o tw e n d ig ke it, in ihren organ isatorischen M a ß ­
nahmen gew isse A enderungen vorzunehm en, und hatte  
d e r Ruf zu den Fahnen d ie  Reihen der M ita rb e ite r stark 
ge lich te t, so konnten doch a lle  diese ze itbed ing ten  
S chw ierigke iten d ie  e inze lnen KdF.-Aemter nicht h indern, 
ihre A rb e it im Rahmen de r M ög lichke iten  in gew ohnte r 
W eise  fo rtzusetzen. Ja, sie übernahm en ausnahmslos d a r­
über hinaus w ich tige  kriegsm äß ige A u fg a b e n , d ie  den 
A rb e itsa n fa ll zu nie gekannten M aßen ste igerten und von 
jedem  e inze lnen das Aeußerste an persönlichem Einsatz 
fo rd e rten . Daß d ieser Einsatz m it H ingabe  e rfü llt w u rde  
und w e ite rh in  e rfü llt w erden  w ird , d a fü r m ögen d ie  e r­
z ie lten  E rfo lge zugleich Zeugnis und Ansporn sein.

Diese E rfo lge sind in gleichem M aße sow oh l be i de r 
A rb e it de r NS.-G em einschaft „K ra ft  durch Freude" im 
Rahmen de r T ruppenbetreuung als auch im Bereiche der 
H e im a tau fgaben  zu verzeichnen.

Im A u fträ g e  des O berkom m andos de r W ehrm acht und 
in Zusam m enarbeit mit dem Reichsministerium fü r V o lks­
au fk lä ru n g  und P ropaganda  w u rde  d ie  Betreuungsarbe it 
be i de r T ruppe vom ersten Tage der kriegerischen O p e ­
rationen  an aufgenom m en. Sie ist seitdem von M on a t zu 
M on a t gewachsen und verm ochte stets Schritt zu halten 
m it den vo rw ärtsd rängenden  Einheiten unserer deutschen 
W ehrm acht. W o  gestern noch G eschütze ihre e indeutige  
Sprache redeten, konnte zumeist schon w en ige  Tage d a r ­
a u f d ie  NS.-G em einschaft „K ra ft durch Freude" m it ih rer 
ku ltu re llen  Betreuung einsetzen. Und heute g rüß t übe ra ll 
im europäischen Raume neben de r Reichskriegsflagge das 
Sonnenrad de r Freude, das in O st und W est, N o rd  und 
Süd zu r Brücke in d ie  H e im at gew o rd e n  ist.

W enn  so bis heute insgesamt 484 400 V eransta ltungen 
in den zw e i Jahren dieses Entscheidungskampfes durch­
g e füh rt w erden  konnten, an denen 167 M illio n e n  S o l­
da ten  te ilnehm en konnten, so geh t aus diesen nüchternen
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zubringen, auf fruchtbaren Boden gefallen ist. So e rleben  
die vergangenen Jahre —  um ein Beispiel zu n e n n e n  
150 Aufführungen von Goethes „Faust", „K a b a le  und 
Liebe" von Friedrich Schiller sowie das D h ü n e n s c h e  
Schauspiel „U ta  von N aum burg" konnten beide hundert­
mal au fgeführt werden. Dasselbe Bild erg ib t sich  auf dem 
G ebiet der großen Konzerte, die in den besetzten G e­
bieten durchgeführt wurden. Orchester von Rang und 
Namen, w ie die Berliner oder W iener Philharmoniker, 
erschlossen für viele unserer Soldaten eine ihnen bis 
dahin fremde W elt.

A u f n .  G a t h e n

Zahlen alle in schon hervor, w ieviel an organisatorischer 
A rbe it im Rahmen dieser Truppenbetreuung geleistet 
werden mußte und welche Schwierigkeiten bei der Ueber- 
windung der großen Räume zu meistern waren. Und es 
spricht auch vor allem für die persönliche Einsatzfreudig­
keit der Künstlerinnen und Künstler, die mit einer be­
herzigenswerten Selbstverständlichkeit für ihre Kameraden 
an den Fronten olles auf sich nahmen, um ihre große 
A ufgabe erfüllen zu können.

Dabei ze ig t der Spielplan der 
vielen Truppen ein äußerst 
vielgestaltiges Gesicht. Zum 
Einsatz kommen klassische und 
volkstümliche Spielstücke, große 
Orchester, kammermusikliche 
G ruppen, Kleinkunst- und V a­
rietetrupps, Bunte Bühnen mit 
musikalischem und kabarettisti­
schem Programm, M arionetten­
bühnen, Puppenspiele, Ballett- 
und Tanzgruppen. Es ist dabei 
außerordentlich erfreulich, daß 
der Versuch der KdF.-Reichs­
dienststelle, neben vorw iegend 
heiteren Darbietungen auch tra ­
gische, klassische und moderne 
Bühnenwerke den Soldaten nahe­

W ie  schon im vergangenen Jahre, so wurden auch im 
Sommer 1941 die Bayreuther Festspiele zum Höhepunkt 
künstlerischen Erlebens. 20 000 Arbeitskam eraden und 
W erkerinnen aus der Rüstungsindustrie, verwundete Sol­
daten der drei W ehrmachtsteile und der W a ffe n -ff, 
Männer und M aiden des Reichsarbeitsdienstes waren 
wiederum Gäste des Führers und wurden durch die NS.- 
Gemeinschaft „K ra ft durch Freude" in zahlreichen Sonder­
zügen aus den verschiedensten Gauen des Reiches in die 
Stadt Richard W agners geführt.

Zum ersten M ale konnten in diesem Sommer auch 
Frauen und Männer aus den w iedergewonnenen G e­
bieten an diesem einmaligen Erlebnis teilnehmen. Die 
freudlose Atmosphäre Moskaus zeichnete sich gerade in 
diesen Tagen für die übrigen Kulturnationen der W e lt 
besonders deutlich von der weihevollen Stimmung in 
Bayreuth ab, das so zu einem leuchtenden Symbol deut­
schen Kulturwillens und -schcffens im Kriege wurde.

Die NS.-Gemeinschaft „K ra ft durch Freude" aber e r­
brachte damit den Beweis, daß sie nicht nur an allen 
Fronten wirksam lebendig zu sein vermochte, sondern 
auch ihre großen Aufgaben in der Heimat in der ge­
wohnten W eise zu meistern verstand.

So erlebten in Theaterveranstaltungen, Konzerten, 
Kunstausstellungen, Volkstumsabenden, Kleinkunst-Dar­
bietungen, Filmvorführungen und in Bunten Abenden rund 
40 M illionen Volksgenossen und Volksgenossinnen den 
notwendigen und verdienten Ausgleich zu ihrer schweren 
und pflichterfüllten Arbeit. Davon entfa llen von insgesamt 
rund 150 000 Veranstaltungen alle in 35 000 auf Theater, 
O pern- und O perettenabende, und 13 000 auf Konzert- 

I
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Veranstaltungen. W enn z. B. ein Gau in der Zeit vom
1. Novem ber 1940 bis zum 30. September 1941 allein 
1920 Theaterveranstaltungen mit einer Besucherzahl von 
542 916 Menschen melden konnte und in derselben Zeit 
149 Konzerte mit 64 425 Besuchern zur Durchführung- 
brachte, so vermag dieses Beispiel mehr als viele W orte 
die intensive und zie lbewußte Heim atarbeit der NS.- 
Gemeinschaft „K ra ft durch Freude" im zweiten Kriegs­
jahre zu erhärten. In diesem Zusammenhänge mag es 
erwähnenswert erscheinen, daß die Besucherringe für 
Theater, Konzertwesen und Gemischte Veranstaltungen in 
über 5000 Orten die Zahl von beinahe 4 M illionen M it­
g liedern erreicht haben gegenüber einer Zahl von 890 000 
M itgliedern am 31. Dezember 1937. Dazu kommt, daß zu 
den bereits bestehenden KdF.-eigenen Bühnen im Reiche 
allein in W ien mit der Erwerbung der „Kom ödie" nun 
vier Bühnen ausschließlich für die Belange der NS.-Ge­
meinschaft „K ra ft durch Freude" zur Verfügung stehen 
neben insgesamt achtzehn KdF.-Bühnen im übrigen Reichs­
gebiet.

Diese Beispiele lassen sich auch auf die übrigen KdF.- 
Aemter in beliebigem Maße ausdehnen. So hat das Amt 
Deutsches Volksbildungswerk seine Arbeit, die schon im 
Frieden nachhaltigste Erfolge aufweisen konnte, auch in 
den letzten zw ö lf Monaten des Krieges weiter zu ver­
tiefen vermocht. Durch den Einsatz bedeutender Redner 
Und Dichter in der Heimat wie an den Fronten wurde 
das Wesen deutscher Art und deutschen Denkens da r­
getan. In den Lazaretten durch Bastelarbeiten und ent­
sprechendes LaienschafTen den W iedergenesenden über 
seelische Krisen mit schönstem Erfolg hinweggeholfen, 
njcht ohne sie dabei schöpferisch anzuregen und schlum­
mernde Fähigkeiten zu wecken und zu fördern.

Auch inhaltlich wurde die Volksbildungsarbeit weiter 
ausgebaut und entwickelt. Die Bindung aller Einzelmaß­
nahmen an eine Reihe von richtunggebenden Haupt­
themen hat sich als Sicherung der weltanschaulichen Ein­
heitlichkeit dieser Arbeit bewährt. Im Zusammenhang mit 
der Erweiterung des Reichsgebietes nach Osten und 
Westen wurde das Netz der Volksbildungsstätten weiter 
ausgebaut. So waren im Berichtsjahre 367 Volkbildungs­
stätten tätig mit rund 200 000 eingeschriebenen M it­
gliedern. Die Teilnahme selbst erg ib t gegenüber dem

Aufn. Presse-H offm an n

letzten Friedensarbeitsjahr eine Steigerung von 29,6 v. H. 
Neben der Pflege der Kulturfahrten und Führungen hat 
auch die Büchereiarbeit des Deutschen Volksbildungs­
werkes in den Monaten dieses Krieges einen wesentlich 
erweiterten Umfang angenommen. Auch hier stand im 
Vordergrund die Betreuung der Wehrmacht, für die 
Tausende von Kleinbüchereien vorbereitet und eingesetzt 

wurden.

Die zahlenmäßige Erfassung 
der Arbeit des Deutschen Volks­
bildungswerkes erg ib t fo lgen­
des Bild der Entwicklung: bei 
einer Teilnehmerzahl von 
6 312 771 im Jahre 1937 auf 
1938 vermochte das Jahr 1940/41 
10597 959 Teilnehmer aufzu­
weisen. Insgesamt wurden durch 
das Deutsche Volksbildungs­
werk seit dem Jahre 1934 
37 239 495 Menschen erfaßt. 
Darüber hinaus sind allein in 
der Zeit von O ktober 1939 bis 
M ärz 1941 3268 903 Buch-
ausleihungen gemeldet w o r­
den.

Aufn. Schulze: (Mauritius)
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Hand in Hand mit den Be­
mühungen der bereits erw ähn­
ten Aemter geht die A rbe it des 
Sportamtes. Hat es in den La­
zaretten durch die Erfolge auf 
heilgymnastischem G ebiete da ­
zu beigetragen, die körper­
lichen Funktionen der Verwun­
deten w ieder in ein G leich­
gewicht zu bringen, so sind 
die Erfolge in den Reihen der 
Schaffenden nicht minder er­
freulich. G erade in einer Zeit, 
die die Anstrengung an physi­
schen Kräften bis zu einem 
Höchstmaße erfordert, ist neben 
dem seelischen Ausgleich der 
körperliche nicht minder not­
wendig. W ie  sehr auch von 
seiten der Schaffenden diese 
Notw end igke it spontan emp­
funden wurde, erg ib t sich aus 
den Beteiligungsziffern an den 
wichtigsten Einrichtungen, die 
das Sportamt auch im Berichts­
jahre 1941 hierfür getroffen 
hatte. So ist die Zahl der 
Betriebssportgemeinschaften im 
Jahre 1941 auf 21 000 ange­
wachsen. Im Rahmen der Sport- 
gruppen-W ettbewerbsarbeit er­
gab sich sogar eine Steigerung 
der Teilnehmerziffer um 285 Pro­
zent gegenüber dem Vorjahr.
Am Frühjahrslauf beteiligten 
sich 14122 Betriebe mit zu­
sammen I 618620 Männern und Frauen. Das erg ib t dem 
Vorjahre gegenüber eine Steigerung bei der Anzahl der 
Betriebe um 135 Prozent, bei der Teilnahme um 131 Pro­
zent. Daneben konnte selbst in diesem Jahre eine Reihe 
von neuen Uebungsstätten für den Sportbetrieb erstellt 
werden: Spiel- und Sportplätze, Tennisplätze, Schieß­
stände, Rollschuhbahnen, Schwimmbecken im Freien und 
sogar gedeckte Uebungsstätten wie Turn- und Gymnastik­
hallen, Schwimmhallen und Ruderhäuser.

Dagegen ist die A rbe it des Amtes Reisen, W andern 
und Urlaub durch die Kriegslage naturgemäß wesentlich 
beeinflußt worden. Mußten also KdF.-Urlaubsfahrten im 
früheren Sinne mit Rücksicht auf die Verkehrslage unter­
bleiben, so haben dagegen die KdF.-Fahrten mit Fluß­
schiffen auf den Binnengewässern wesentlich zuge­
nommen. So wurden nicht nur KdF.-Wochenendfahrten, 
sondern regelmäßige Urlaubsfahrten auf dem Rhein, der 
Donau und der Elbe durchgeführt. Dabei nahmen zum 
großen Teile an den W ochenendfahrten Soldaten und 
Leichtverwundete teil, während die KdF.-Urlaubsfahrten 
au f den Strömen in erster Linie der Urlaubsverschickung 
von Arbeitern aus Bergwerksbetrieben und aus der 
Rüstungsindustrie dienten. Das KdF.-Wandern ist ganz 
'besonders ge fördert worden. Nicht nur die W ochenend­
wanderungen, sondern auch ausgedehnte Ferienwande­
rungen haben einen erfreulichen Umfang angenommen 
und den schaffenden Volksgenossen Gelegenheit zur 
Entspannung und Erholung gegeben.

Die Auswertung des Schaffens des Amtes „Schönheit 
der A rbe it" muß zum überw iegenden Teile einer späteren 
Zeit überlassen bleiben, da es hauptsächlich kriegs- bzw. 
wehrwirtschaftlich bedingt ist. Auf jeden Fall aber kann 
gesagt werden, daß die Arbeiten dieses Amtes tro tz  der 
großen Schwierigkeiten nicht zum Stillstand kamen. V ie l­
mehr erwies es sich w ieder, welch ein w ichtiger und not­
w endiger Faktor gerade die Idee „Schönheit der A rbe it" 
im Sozialleben der G egenw art darstellt. Es hat sich so 
noch mehr als in den vergangenen Jahren gezeigt, daß 
mit der erhöhten K raftaufwendung, die die notwendige 
Leistungssteigerung von jedem einzelnen schaffenden 
deutschen Menschen verlangt, auch der W ille  zur Steige­
rung der sozialen Leistung immer stärker geworden ist.

In diesem eng gehaltenen Rahmen der Betrachtung 
spiegelt sich so das Bild der kraftvo llen Dynamik, die 
in diesen Jahren der Bewährung im gleichen M aße die 
A rbe it der NS.-Gemeinschaft „K ra ft durch Freude" au f­
zuzeichnen vermochte w ie in den Jahren des Friedens. 
Mehr denn je ist sie sich bewußt, daß alles Erreichte nur 
ein Anfang ist auf dem stolzen W ege, der sich heute 
schon als fest umrissenes und verpflichtendes Ziel für die 
A rbe it nach dem Endsiege auftut. M it dieser Erkenntnis 
und in diesem stolzen Bewußtsein, auf ihre A rt M ithe lferin 
am Siege sein zu dürfen, ging die NS.-Gemeinschaft 
„K ra ft durch Freude" in das neunte Jahr der Aufgaben, 
die ihr vom Führer einst am denkwürdigen 27. N ovem ber 
1933 gestellt worden sind.

Aufn . G athen
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Dr. Adolf Reitz

Deutsche Kulturarbeit in den Vereinigten Staaten
Eine Bilanz deutscher Auslandserfolge

Langsam drängte ich mich durch die New  Yorker 
Menschenmassen nach dem Broadway. Die Lichtreklame 
schrie ihre wirbelnden, tanzenden, steigenden, fallenden 
W orte  in die Nacht. Irgendein Zahnputzmittel, eine 
Varietenummer, ein Likör oder die M arke eines lügen­
den Lippenstiftes purzelte in grellen Buchstaben seines 
Namens vor die Augen der Tausende. Lichtkaskaden 
machten die Nacht zum Tag. Sogar auf den Gehwegen 
stieß plötzlich eine helle Reklame gegen die Füße.

Ich komme an eine Straßenecke. Ein amerikanischer 
w ilder Verkäufer, w ie sie sich überall herumtreiben, am 
Strand von Coney Island, in der 5. Avenue, wo sie am 
lebhaftesten sind, hier auf dem Broadway, brü llt in 
New Yorker Gurgelenglisch als Indianergeschrei: „D eut­
sches G e ld !“ Er hält zwischen den Fingern funkelnagel­
neue Milliardenscheine, sauber gebündelt, und nennt als 
Kaufpreis wenige Cents für ein ganzes Bündel. Es war 
in der schlimmsten Inflationszeit.

Kaum einer der Vorübergehenden kauft diese so seriös 
aussehenden Scheine. Man lächelt spöttisch: „Deutsch­
land !" W ahrhaftig , dieses große Deutschland, dessen 
strahlende Kraft in alle Ewigkeit leuchtet, wenn die 
Reklamelampen Amerikas längst erloschen sind, bot 
seinen Bankerott in den Straßen New Yorks an. Heute 
aber fürchtet man dieses Deutschland, und in dieser 
Furcht liegt ein gut Stück nicht eingestandener Be­
wunderung.

Die paar Cents werfe ich dem Verkäufer in die aus­
gestreckte Hand und hielt nun deutsches Geld zwischen 
den Fingern, die zu zittern beginnen. Armes Deutschland! 
Aber aus der närrischen Lichtreklame sehe ich plötzlich 
die Sonne über der fernen Heimat glänzen. Wiesen, 
Täler, W ä lder leuchten auf. Deutsche Menschen aus 
Jahrhunderten beginnen ihren Reigen. Ich sehe viele 
Tausende, die in den Jahrhunderten aus dem Ringe ihrer 
Heimat wollen, Meere überqueren und in fremdes Land 
ziehen —  deutsche Auswanderer, deren immerfleißige 
Hände in die fremde, harte Erde greifen. Das lockende 
Ziel ist weit und unsichtbar, aber die Fantasie, die 
gleißende Gauklerin, überzieht diese fernen Länder mit 
Scheingold, und die Zunge spricht ihre Namen wie letzte 
W ahrheit: USA., Kanada, Brasilien, Argentinien, Chile, 
Mexiko, Peru und Paraguay, Venezuela und Uruguay, 
Ruß and und Asien. Die W elt ist ja so groß.

Es gibt keine genauen Zahlen über die Auswanderer, 
die m den Jahrhunderten die deutsche Heimat verließen. 
Man nimmt an, daß bis 1914 etwa 6 M illionen Deutsche 
nach Nordam erika eingewandert sind. Im 19. Jahrhundert 
waren es nach der Statistik 5 009 280. Das Schicksal dieser 
Deutschen w ar o ft erschütternd. 1709 fuhren 14 000 
Deutsche aus der Pfalz auf gefahrvo ller Fahrt mit un­
zureichenden Schiffen. Tausende wurden von England 
abgefangen und als Arbeitssklaven in Leinewebereien 
verbracht.

Die deutschen Siedler in Nordam erika waren tüchtige 
Landwirte und Handwerker, die wußten, w ie die Erde 
behandelt werden will. Sie sahen in dieser Erde immer 
ein Stück von sich selbst. W enn das Heimweh sie würgte, 
stierten sie auf diesen Brocken Erde und vergaßen, daß 
sie in Amerika sind. Sie wollten nur die Heimat — auch 
wenn sie fern von ihr waren. Sie haben ihrem Deutsch­
land in dieser Fremde als Ackerbauer und Meister ge­
werblicher A rbe it die größte Ehre gemacht. Ihre Namen 
wurden zw ar im Laufe der Zeit im Strudel des am eri­

kanischen Lebens nicht selten auf die fremde Sprache um­
gestellt. Der M agen Amerikas ist groß —  und diese 
kleinen Menschlein aus der Ferne wurden wie ein Stück 
Gras verdaut. Aber die W urzelkräfte  des Blutes blieben 
bestehen. Die Arbe it der Deutschen, die sie in Amerika 
und in den anderen Ländern leisteten, ist gewaltig und 
bei aller Vergänglichkeit gewichtig und beispielhaft. Auf 
dieser ursprünglichen deutschen A rbe it wurde überall in 
Amerika aufgebaut.

Die amerikanischen Geschichtsschreiber rühmten diese 
deutsche Arbeit. Sie bestätigten dem deutschen Farmer, 
daß seine Leistungen durchgreifend und bei allen Mühen 
geduld ig waren. Sie stellten fest, daß er sein Ackerland 
sorgfä ltig  von „stumps and stones", von Stümpfen und 
Steinen, säuberte und deshalb auch die größte und beste 
landwirtschaftliche Erzeugung hatte. Vor allem ging der 
deutsche Farmer von Anfang an darauf aus, seine Arbeit 
auf bestmögliche zukünftige Erträge auszurichten. „O eko- 
nomie" war der Arbeitsgrundsatz des deutschen Land­
wirtes in Amerika, der mit sicherem Instinkt erkannte, 
daß die W älder Amerikas wertvolle Kraftspeicher für die 
Erde sind und deshalb nicht ausgerodet werden dürfen. 
Raubbau w ar dem deutschen Farmer von Grund auf ver­
haßt und deshalb arbeitsmäßig auch unmöglich.

Der deutsche Farmer bemühte sich auch um beste 
T ierpflege. A lle seine Arbeitsmittel, dies bestätigt der 
Geschichtsschreiber Dr. Rush, waren in guter O rdnung. 
Von Frauen und Kindern fle ißig unterstützt, leistete er 
sein Tagewerk möglichst mit eigenen Händen. Dieser 
Zusammenhalt der Familie gehörte zu den G rund­
elementen des deutschen Farmerlebens. Deshalb waren 
die deutschen Familien auch auf fremder Erde die kinder­
reichsten. In Generationen blieb die Farm in den eigenen 
Familien.

Die Deutschen haben sich in USA. schon früh um die 
Verbesserung der landwirtschaftlichen Erzeugung durch 
neue Anpflanzung und ausgezeichnete Züchtung bemüht. 
Deutsche waren es, die den Weinstock in USA. kulti­
vierten. Sie versuchten dies in Pennsylvania, Südkarolina, 
O hio, Indiana, Missouri, Kalifornien und an anderen 
Plätzen. Der Deutsche Thomas Echelburger richtete 
20 W eingärten nahe bei New York in Pennsylvania ein. 
Bei der Züchtung vieler Arten des amerikanischen W ein­
stockes haben die Deutschen die ertragreichsten und auch 
biologisch besten Erfolge. Berühmte deutsche Züchter des 
Weinstocks in Amerika waren Kehr, W iederprecher, Hein­
richs. Schwerdkopf aus Hessen kam ums Jahr 1750 nach 
USA. und wurde neben Abergust in C incinnati der be­
rühmteste Erdbeerzüchter.

Deutsche haben auch literarisch auf dem G ebiete der 
Landwirtschaft Wesentliches geleistet. Von Deutschen 
wurden die besten amerikanischen Baumschulen und 
Gärtnereien errichtet. Die Pennsylvania-Deutschen waren 
ausgezeichnete Kenner des Obstbaues. Es wundert uns 
nicht, daß sich auch die großzügige Auswertung der land­
wirtschaftlichen Erzeugung durch deutsche Arbe it verw irk­
lichte. H. J. Heinz, Lutz, Schramm haben A ileghany zu 
einem Zentrum der Konservenindustrie gemacht. Die 
großen Getreidegesellschaften wurden in der Mehrzahl 
von Deutschen geschaffen.

Das deutsche Element in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ist vor allem in einer Fülle von technischen 
und volkswirtschaftlichen Meisterwerken zu erspüren. Der
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große Brückenbauer J. A. Roebllng (1806— 1869), In M ühl­
hausen (Thüringen) geboren, Ist der Erbauer der Hänge­
brücke über den N iagara , der A lleghany- und C incinnati- 
Brücke. Er und sein Sohn haben die mächtige Brooklyn- 
Brücke geschaffen, die er schon 1857 In seinem Aufsehen 
erregenden Projekt entwarf.

O ttm ar M ergenthaler, aus dem kleinen württem bergl- 
schen Dorfe Bachtel stammend, wanderte 1872 nach 
Amerika aus. Er Ist der geniale Erfinder der „L ino type", 
einer Setzmaschine, fü r die er 1884 sein erstes Patent 
erhielt.

W ir hören In Amerika von E. W . H llgard (1833— 1916), 
in Zweibrücken geboren, einem tüchtigen Geologen, der 
die G eolog ie und Landschaft des Staates Mississippi ein­
gehend erforschte. Die G ründer der ersten großen 
Zuckerraffinerien (Spreckels), der Schwabe Frasch, der 
amerikanische Schwefelkönig, der Begründer der Treib­
riemenindustrie In USA., C. A. Schlieren, sind weitere Be­
weise für deutsche Tüchtigkeit und beispielhaftes Aufbau­
genie. Hunderte von Namen könnten w ir in dieser 
großen Parade deutscher Leistung In USA. noch nennen. 
W ir gedenken der W anam aker, die viele große Kauf­
häuser In USA. errichteten, der Eisenindustriellen Huber, 
Stiegel, Anschütz, Fahnenstock, Schönberger. Der Sohn 
Peter Schönberger w ar einer der G ründer der beherr­
schenden Cambrla-Eisen-Gesellschaft In Johnstown. In 
der Geschichte der amerikanischen Eisenindustrie spielen 
zwei weitere deutsche Namen eine große Rolle:
H. C. Frlck und Ch. M. Schwab. Frlcks Ahnen waren 
arme Pennsylvania-Deutschbauern. Schwabs Vater unter­
hielt einen kleinen Dorfladen. Aus diesem Laden mit Käse

un d  Waschseife stieg der Sohn bis zum P rä s id e n te n  des
Carnegie-Konzerns.

Sehr abenteuerlich gestaltete sich das Leben von 
J. J. Astor (1763— 1848), geboren im badischen W a ld o rf, 
der mit einer Krone In der Tasche als Junge zu Fuß den 
Rhein entlang wanderte, zuerst In England arbe ite te  und 
1783 mit 25 Dollar In USA. landete. Er hinterließ 1848 
das größte Vermögen In USA. Auch Ihm Ist w ie vielen 
Deutschen In USA. nachzurühmen, daß er einen großen 
Teil seiner erworbenen G elder kulturellen Bestrebungen, 
z. B. der von Ihm begründeten Astor-B lb llothek In New 
York, zuführte.

Der erste Bau vie ler Musikinstrumente, z. B. der Kirchen­
orgel, des Klaviers, der G eigen, In USA. erfo lg te  durch 
Deutsche. Auch die erste G lasfabrik  in USA. w urde 1738 
von dem Deutschen Caspar W lster gegründet.

Erinnern w ir noch an die großen Staatsmänner Steuben 
und Garl Schurz, so ziehen w ir mit Ihnen keineswegs den 
Schlußstrich unter den deutschen Aktivposten in USA., 
denn diese deutsche Leistung Ist eine weltverzweigte 
Dauerleistung, deren Auswirkung sich In zahllosen W erten 
äußert. Dies steht fest: Aus der deutschen Kraft strömte 
dem ganzen amerikanischen Land eine Fülle von au f­
bauender Energie zu, die den Am erikaner dazu führen 
sollte, Im deutschen Vaterland den Kern und die Q uelle 
dieser deutschen Leistung im Ausland zu erkennen und 
zu würdigen. Die Vereinigten Staaten von Amerika haben 
durch dieses deutsche Geschenk von Blut und Leben, von 
Geist und A rbe it so vieles erhalten, daß sie ew ig die 
Schuldner Deutschlands bleiben.

Heinrich Guthmann

Schon jetzt Schulung und Auslese für die großen Friedensaufgaben

Es mag weltfrem d erscheinen, daß trotz eines äußerst 
starken Arbeitsanfalls gerade In Deutschland bei der 
Begabtenauslese neben der Leistung In gleichem Maße 
auch auf Charakterauslese geachtet w ird. W ir sind nicht 
nur für die Kriegszelt, sondern noch viel mehr für die 
kommende Friedenszelt mit Arbeiten und Arbeitsvorhaben 
so stark eingedeckt, daß w ir jeden Menschen brauchen 
werden. Selbstverständlich Ist aber ohne hervorragende 
fachliche Leistung weder ein Krieg noch ein Friede zu 
gewinnen.

Der Führer hat In seiner letzten Rede auf die besondere 
und weitere Durchführung des Parteiprogramms nach dem 
Kriege mit allem Nachdruck verwiesen. Als w ir uns Im 
Kampf um die Macht befanden, hatten w ir keine G e­
legenheit, uns fachlich zu bewähren, sondern konnten 
nichts weiter tun, als zu schulen und propagandistisch zu 
wirken. Eine ganze Reihe von Fachleuten aller Art be­
zw eife lte  damals, daß w ir Imstande sein würden, das 
Programm, von dem w ir redeten und um das w ir käm pf­
ten, auch In der Praxis durchzusetzen. A lle diese Zweifel 
sind längst behoben. Aber w ie Ist es heute: Laufen w e lt­
anschauliche und fachliche Schulung nebeneinander her 
oder haben sie miteinander zu tun? Und wenn ja, warum 
haben sie m iteinander zu tun?

Um diese Fragen bekümmert sich äußerst gewissenhaft 
das Schulungsamt der Deutschen Arbeitsfront hinsichtlich 
der Betriebsführung, der Berufserziehung, der Begabten­
förderung und der Jungarbeiterauslese. Denn hier muß 
schon jetzt vorgesorgt werden, well w ir mit der Schulung 
und Auslese führungsbegabter A rbeitskräfte nicht warten

dürfen, bis Ihr Einsatz erfolgen kann. Dann nämlich wäre 
es zu spät. Auf der Reichsarbeitstagung, die das Schu­
lungsamt vor kurzem unter Leitung des Hauptschulungs­
leiters der NSDAP., Hauptbefehlsle iter Friedrich Schmidt, 
abgehalten hat, sind diese Fragen ernsthaft behandelt 
worden.

Der Referent des Amtes fü r Berufserziehung und Be­
triebsführung, Blllgardt, bezelchnete es als „wissenschaft­
lichen M aterialismus", wenn man auch heute noch hier 
und da den Fachmann und Spezialisten vom Menschen­
führer zu trennen sucht. Man kommt nicht nur auf den 
technischen und wirtschaftlichen Hochschulen ebenso wie 
auf den Berufsschulen a lle r A rt allmählich dazu, die 
„Sachwerte des Betriebes nationalsozialistisch zu deuten'', 
sondern auch die Fachmänner der Betriebe selbst er­
kennen Immer mehr, daß sie mit einer materialistischen 
Auffassung dieser Sachwerte und der Menschen, die mit 
diesen W erten umgehen, nicht mehr auskommen.

Das gleiche tr ifft für die Behandlung des industriellen 
und kaufmännischen Nachwuchses und für die weitere 
Berufsausbildung der Erwachsenen zu. H ier kommt es Im 
Sinne der oben erörterten Möglichkeiten zur Leistungs­
steigerung auf G rund einer neuen Haltung da rau f an, 
sich nicht auf Lehrmittel zu beschränken, die man üblicher­
weise als M in im alforderung zu durchlaufen hat, sondern 
w ir brauchen Lehrmittel, die in der zusätzlich fördernden 
Berufserziehung eingesetzt werden können. Auch muß 
ein Uebungslelterkorps für die besondere na tionalsozia­
listische M ethodik der Arbeitserziehung herangeb ildet 
w erden: „Es Ist ein Unterschied, ob Ich an einer Dreh­
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bank als N ationalsozia list arbeite oder als kommunistisch 
erzogener Sowjetbürger. Man kann nicht das Arbeiten 
an sich lernen und dann irgendwo in einer Feierstunde 
das Nationalsozialistisch-Weltanschauliche ,angeklatscht1 
bekommen, sondern man muß in seiner ganzen Berufs­
erziehung eben nationalsozialistisch beruflich erzogen 
werden." Das alles sind im übrigen ganz selbstverständ­
liche Dinge fü r jeden, der die Augen offen hat und sich 
in dem Betrieb umsieht, dem er selber angehört. „G a n z­
seitig" muß der Deutsche für seinen Beruf erzogen 
werden.

Zum gleichen Thema sprach der Leiter der derzeitigen 
Reichsschulungsburg Erwitte, W a lte r Maaß, über die 
Jungarbeiterauslese: Es kommt auch hier darauf an, die 
rechten Ausleseprüfer zu finden' und Methoden zu ent­
wickeln, nach denen die Auslese nicht nur fachlich, son­
dern auch charakterlich, psychologisch und vor allem

anthropologisch und biologisch erfolgen kann. — Und 
schließlich sprach der Referent Zachow vom Amt Soziale 
Selbstverantwortung über die Aufgaben, die beispiels­
weise der Betriebsobmann und die Werkscharen im Be­
trieb zu erfüllen haben. Auch hier darf man sich nicht 
mit der Erfüllung einer großen Reihe spezieller Aufgaben 
zufrieden geben, sondern man muß um die politische 
W illensbildung im Betrieb bemüht sein.

Gegen ein Spezialistentum, das sich selbst genug sein 
w ill, muß der Totalitätsanspruch der Partei durchgesetzt 
werden, das ist der Sinn a ller Referate und aller Aus­
sprachen gewesen, die auf dieser Tagung , gehalten 
worden sind. Und wenn nun in den kommenden W in te r­
monaten die Schulungswalter der Deutschen Arbeitsfront 
w ieder in die Betriebe gehen, dann wissen sie, daß das 
Führerwort von der weiteren und noch energischeren 
Durchsetzung des Parteiprogramms für sie ein Befehl ist.

Betriebliche Lufthygiene im Fortschritt

Auf einer von der Gauleitung W ien der Deutschen 
Arbeitsfront durchgeführten Arbeitstagung machte der 
Leiter der Reichsstelle für Lufthygiene und Lüftungswesen 
im Reichsamt „Schönheit der A rbe it", S u r e ,  Berlin, 
grundsätzliche Ausführungen über die bisherigen Er­
fahrungen der Reichsstelle und über ihre A rbe it in der 
Zukunft.

Er führte u. a. dabei aus: Die vom Reichsamt „Schön­
heit der A rbe it" durchgeführte Aktion „Gesunde Luft im 
Arbeitsraum " ist nach anfänglichem M ißtrauen genau so 
wie der Begriff „Schönheit der A rbe it" selbst auf frucht­
baren Boden gefallen. Die Zahl der Betriebe, die sich 
für die Verbesserung der Luftverhältnisse entschlossen, ist 
stetig gewachsen. Besonderen Anklang haben die von 
der Reichsstelle bekanntgegebenen Leitsätze für die Pla­
nung der lüftungstechnischen Anlagen gefunden, welche 
die Richtlinien für die praktische A rbe it in den Betrieben 
zur Verbesserung der Luft in den Arbeitsräumen geben.

In zäher K leinarbeit sind in den einzelnen Gauen 
viele Besichtigungen vorgenommen worden, durch die der 
Stand der Lüftungsverhältnisse erm ittelt wurde. Dabei 
konnten die erforderlichen und einzig richtigen lüftungs­
technischen Belange an den verschiedenen Arbeitsplätzen 
festgestellt werden. Aber auch die Prüfung der von der 
Lüftungsindustrie erarbeiteten neuen Ausführungen er­
gaben die G rundlage für den Aufbau der geeigneten 
lüftungstechnischen Anlagen. Neben den neu ausgeführten 
Anlagen, welche von der Reichsstelle oder ihren Refe­
renten überprüft wurden, sind sowohl durch umfangreiche, 
als auch durch kleinere Umbauten und Verlegungen, 
manchmal jedoch lediglich durch Steigerung oder M inde­
rung der Drehzahlen der Lüfter, eine große Anzahl von 
Fehlern beseitigt worden. Es soll jedoch nicht verschwiegen 
werden, daß es im Reich schon viele gut und vollkommen 
arbeitende Lüftungsanlagen gibt, deren Erforschung von 
besonderem W ert war. So kann festgestellt werden, daß 
die Raumluftverhältnisse in den deutschen Betrieben sich 
in den letzten Jahren wesentlich gebessert haben.

Unter Hinweis auf verschiedenste Parolen sind in letzter 
Zeit Essenzen zur Verbesserung der Luftverhältnisse in 
den Betrieben angepriesen worden, die einen Mißbrauch 
darstellen. Auch die Umlüfter, die sogenannten „M ie f­
qu irle ", bringen keine Verbesserung der Raumluftverhält­
nisse. Es muß grundsätzlich testgehalten werden, daß

durch eine Ueberlagerung von schlechten Gerüchen durch 
a n d e r e  die Luft im guten Sinne n i c h t  geändert w ird.

Auf Grund der bis jetzt geleisteten Arbeit, der ge­
sammelten Erfahrungen und Erkenntnisse, soll die For­
schungsarbeit auf eine möglichst große Basis gestellt 
werden, wobei die lüftungshygienischen Betriebsunter­
suchungen mit H ilfe modernster M eßgeräte zu vervo ll­
kommnen sind. Nach Auswertung der bisherigen und zu­
künftigen Arbeiten werden jeweils Veröffentlichungen 
vorgenommen, welche die W irtschaft über die Fortschritte 
im Lüftungswesen unterrichten. Darüber hinaus w ird es 
notwendig sein, auch den in den Gauen tätigen M it­
arbeitern des Amtes „Schönheit der A rbe it" die ent­
sprechenden Unterlagen an die Hand zu geben. In einem 
Katalog sollen deshalb die bisherigen Erkenntnisse ge­
sammelt werden, welche für die einzelnen Zweige der 
W irtschaft nach den Fachämtern der Deutschen Arbeits­
front gegliedert sind. Diese Unterlagen können dann mit 
dem Fortschreiten der Technik ergänzt werden.

Die Reichsstelle für Lufthygiene und Lüftungswesen im 
Reichsamt „Schönheit der A rbe it" der DAF. erachtet es 
weiterhin für eine dringliche Aufgabe, die zum Teil schon 
jetzt erreichte Zusammenarbeit zwischen den planenden 
Lüftungsfachleuten und den Architekten auszubauen. In 
Zukunft müssen die Klagen der Architekten aufhören, 
daß durch die Lüftungsanlagen die Architektur verdorben 
w ird, wie umgekehrt der Vorwurf der Lüftungsfachleute, 
daß die Architekten die Erfordernisse, lüftungstechnische 
Anlagen einzubauen, viel zu wenig berücksichtigen oder 
der Lüftung geringe Bedeutung beimessen. Der Architekt 
muß die zunehmende Bedeutung und Notw endigkeit der 
Raumlüftung erkennen und die außenklimatischen Ver­
hältnisse und gute Luftverteilungsmöglichkeiten bei jedem 
Bauvorhaben berücksichtigen, damit eine einwandfreie 
Lüftung in wirtschaftlichen Grenzen ermöglicht w ird. Der 
Lüftungsfachmann hingegen muß sich nicht nur mit der 
Frage beschäftigen, w ie der beste Lüftungsvorgang zu 
bewirken ist, sondern muß bei seinen Ermittlungen auch 
untersuchen, wie die zweckmäßigste Kanalverlegung unter 
Berücksichtigung von architektonischen Gesichtspunkten 
möglich ist. Die Reichsstelle ist im Begriff, deshalb neben 
dem erwähnten Katalog Fachbücher für die einzelnen 
W irtschaftszweige aufzustellen, die für die Arbe it in der 
Praxis genaue Richtlinien geben.
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Hermann W agner, Leiter des Gauheimstättenamtes Berlin der DAF.

Der soziale Wohnungsbau und der Leistungskampf der deutschen Betriebe

ln Folge 14 des Amtlichen Nachrichtenblattes der 
Deutschen Arbeitsfront vom 27. September 1937 wurde 
zum erstenmal über das Leistungsabzeichen für „V o rb ild ­
liche Heimstätten und W ohnungen" berichtet und be­
sonders cu f die dam it verbundenen Bedingungen zur 
Erlangung dieser Auszeichnung hingewiesen. In der 
Zwischenzeit konnten auch die nachstehend angeführten 
Betriebe für bestimmte v o r b i l d l i c h e  Leistungen auf 
dem G ebiete des W ohnungs- und Siedlungsbaues mit 
dem Leistungsabzeichen für „V orb ild liche Heimstätten und 
W ohnungen" ausgezeichnet werden:

Herbert G räbner, Fleischermeister,
Berlin-Lichterfelde West,

Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen,
Berlin,

Roth-Büchner G. m. b. H.,
Berlin-Tempelhof,

Sendlinger Optische G laswerke G. m. b. H., 
Berlin-Zehlendorf,

Berliner Brennstoff G. m. b. H.,
Berlin.

W enn nun heute an dieser Stelle über die dam it zu­
sammenhängenden Gesichtspunkte berichtet w ird , so ist 
dies einmal auf die Tatsache der Verkündung des 
sozialen W ohnungsbauprogramms nach dem Kriege 
und zum anderen auf die vor kurzem erfo lgte 
Stiftung von b r o n z e n e n  und s i l b e r n e n  Lei­
stungsabzeichen für „Vorb ild liche Heimstätten und 
W ohnungen" durch den Reichsorganisationsleiter zurück­
zuführen. Ebenso erfolgen diese Darlegungen zu 
dem Zweck, die Berliner Betriebe noch mehr als bisher 
zur Erlangung des Leistungsabzeichens für „Vorb ild liche 
Heimstätten und W ohnungen" anzuhalten. Durch die Aus­
zeichnung des Betriebes bekundet die Deutsche Arbeits­
fron t eine, w ie auch in der Bezeichnung zum Ausdruck 
kommt, v o r b i l d l i c h e  Leistung des Betriebes. Sie 
muß nicht, w ie das o ft irrigerweise angenommen w ird, 
ausschließlich auf die Gewährung eines Geldbetrages 
des in Frage kommenden Betriebes zurückzuführen sein, 
vielmehr muß die Leistung in der a l l g e m e i n e n  
H a l t u n g  d e s  B e t r i e b e s  z u  d e n  F r a g e n ,  
w o  u n d  w i e  i m e i n z e l n e n  s e i n e  G e ­
f o l g s c h a f t  s m i t g I i e d e r w o h n e n ,  w e l c h e  
M i e t v e r h ä l t n i s s e  b e s t e h e n  u. dgl. mehr, zum 
Ausdruck kommen. Auch ist es ein Irrtum, anzunehmen, 
daß der Betrieb mit der Schaffung geeigneter, preis­
werter W ohnungen für die Gefolgschaftsm itglieder genug 
geleistet habe; im Gegenteil, er hat die Betreuung aller 
seiner Gefolgschaftsm itglieder, ob er nun ihre W ohn­
verhältnisse beeinflußt und zu deren Verbesserung 
beigetragen hat oder nicht, laufend vorzunehmen.

Für die Durchsetzung dieses Zieles ist der Betriebs­
führer verantwortlich. Er w ird  sich dabei selbstver­
ständlich der M ith ilfe des von der Deutschen Arbeitsfront 
in den vertrauensratpflichtigen Betrieben eingesetzten 
Heimstättenwalters bedienen. Diesem steht wiederum die 
M öglichkeit offen, mit den Männern der W erkschar- 
A rbeitsgruppe „Gesundes W ohnen" die an ihn heran­
getragenen Arbeiten zu erledigen. Die fachlichen A u f­
gaben werden dem Heimstättenwalter im Regelfälle von 
seiten der Kreiswaltung der DAF., Hauptstelle Heim­
stätten, erteilt. Zur Abwicklung der grundsätzlichen zur 
Aufstellung einer W ohnungsbilanz eines Betriebes zählen­
den Arbeiten, die nicht von heute auf morgen erled igt 
werden können, sondern die mühsam im einzelnen durch­

geführt werden müssen, ist es unerläßlich, daß dem 
Heim stättenwalter im Betrieb zu einer bestimmten Tages­
zeit ein Arbeits- oder Besprechungsraum zur Verfügung 
steht. Nachfolgend werden nun die W ege im einzelnen 
dargestellt, die der Betrieb zur Befriedigung des vorhan­
denen vordringlichen W ohnungsfeh lbedarfs beschreiten 
kann und die gleichzeitig die G rund lagen zur Erlangung 
eines Leistungsabzeichens für „V orb ild liche  Heimstätten 
und W ohnungen" sind.

Der W o h n u n g s t a u s c h ,  über den auch in der 
letzten Folge dieser Zeitschrift berichtet wurde, ist ein 
M ittel, mit welchem der vorhandenen W ohnungsknapp­
heit bzw. dem im einzelnen nicht ausreichenden W ohn- 
raum der Gefolgschaftsm itg lieder entgegengetreten w er­
den kann. Dabei ist in jedem Falle das für den W ohn­
bezirk zuständige W ohnungsamt zu verständigen, um 
spätere Schwierigkeiten von vornherein zu vermeiden. 
Die Betriebe, in denen die M öglichkeit des W ohnungs­
tausches nicht gegeben ist, können diesen Tausch mit 
befreundeten oder benachbarten Betrieben bewerk­
stelligen.

Die W o h n u n g s i n s t a n d s e t z u n g  ist, soweit es 
sich um sogenannte Verfa llswohnungen handelt, eben­
falls ein Hilfsmittel des Betriebsführers, um den in Frage 
kommenden Gefolgschaftsm itgliedern bewohnbare W ohn­
stätten zu schaffen. Der Reichsarbeitsminister hat zu 
diesem Zweck erneut Zuschüsse geb illig t. Diesbezügliche 
Anträge können von den W ohnungsinhabern unm itte l­
bar an die Kreisamtsleitung der NSV. des entsprechenden 
W ohnbezirks gerichtet werden. Darüber hinaus liegt es 
in dem Ermessen des Betriebsführers, durch G ew ährung 
entsprechender unverzinslicher und langfristig tilgba re r 
Darlehen die W ohnungsinstandsetzung zu fördern.

Durch die Ermöglichung der W ohnungsteilung, für die 
vom Reichsarbeitsminister ebenfalls Reichsmittel zur Ver­
fügung gestellt werden, würde der Betriebsführer ebenso 
zur Schaffung neuen W ohnraumes beitragen, w ie er auch 
durch Gewährung von entsprechenden Betriebsführer­
darlehen die W ohnungsteilung unm itte lbar fördern kann.

Die M itw irkung bei der B e s c h a f f u n g  e i n e r  
W o h n s t ä t t e  für die Gefolgschaftsm itg lieder gehört 
unzweife lhaft mit zu den sozia politischen Aufgaben des 
Betriebes. Dabei ist es gleichgültig, ob es sich um eine 
Geschoßwohnung, Eigenheim oder Kleinsiedlerstelle han­
delt. Daß die Beschaffung der erforderlichen W ohn­
stätten jeweils nur entsprechend den betrieblichen Ver­
hältnissen und den jährlich auf G rund der vorhandenen 
Arbeitskräfte und Baustoffmengen durchzuführenden 
W ohnungsbauprogram m en möglich ist, entbindet den Be­
trieb nicht von der Verpflichtung der Beschaffung baulich 
e inwandfre ier und der G rößenordnung des Führer­
erlasses entsprechender W ohnstätten. Dabei können 
fo lgende W ege beschriften w erden:

a) Der Betriebsführer kann sich zur Beschaffung von 
W ohnstätten im Geschoß- und Eigenheimbau un­
m ittelbar an die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung 
des Arbeiterwohnstättenbaues, Gau Berlin, wenden, 
die ihm auf G rund der jährlich zur Durchführung ge­
langenden Bauprogramme ein für die Bedürfnisse 
des Betriebes in Frage kommendes Bauvorhaben 
nachweist. Dem Betriebsführer b le ib t es in diesem 
Fall offen, ein Darlehn je W ohnstätte zu gewähren 
oder aber einen verlorenen Zuschuß zu geben. Im 
übrigen g ilt auch hier die vom Reichskommissar für 
den sozialen W ohnungsbau erlassene Uebergangs- 
regelung für die Förderung des sozialen W ohnungs­
baues vom 4. A pril 1941.
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b) Der Betriebsführer kann mit H ilfe seiner eigenen Bau­
gesellschaft den vorhandenen W ohnbedorf durch die 
Vorbere itung und Durchführung eigener W ohnbau­
programme befriedigen.

c) Der Betriebsführer kann, wenn er sich nicht unmittel­
bar an einem Bauvorhaben eines gemeinnützigen 
oder sonst zugelassenen Bauträgers über die Arbeits­
gemeinschaft zur Förderung des Arbeiterwohnstätten­
baues, Gau Berlin, Berlin SO 16, M ichaelkirchplatz 1/2 
(Fernruf: 67 00 13, App. 270), beteiligen w i.I und wenn 
er keine eigene Baugesellschaft hat, seine Vor­
arbeiten, die zur Durchführung eines Bauvorhabens 
notwendig sind, durch die in Berlin besonders von 
der Deutschen Arbeitsfront da für gebildete Bau- und 
Betreuungsgesellschaft der DAF. m. b. H., Berlin SO 16, 
M ichaelkirchplatz 1/2, durchführen lassen. Dabei bleibt 
dem Betriebsführer noch offen, sich zu entscheiden, 
ob er die W ohnungen im eigenen Namen durch die 
Bau- und Betreuungsgesellschaft durchführen oder ob 
er lediglich durch G ewährung von Restflnanzierungs- 
mitteln sich an einem Bauvorhaben der Bau- und 
Betreuungsgesellschaft beteiligen w ill.

d) Der Betriebsführer kann den Gefolgschaftsmitgliedern 
bei dem B a u  a u f  e i g e n e m  G r u n d s t ü c k  
bei der Vorbereitung und Durchführung ihres Bau­
vorhabens behilflich sein und ihnen evtl. auch die 
noch fehlenden Eigenmittel gewähren.

e) Der Betriebsführer w ird z. T. auch durch den bereits 
vorhandenen Besitz eines bebaubaren Grundstücks 
in die Lage versetzt, dieses an Stelle eines sonst dem 
Bauträger zu gewährenden Darlehns einzubringen. 
Aehnlich dürften die Verhältnisse auch bei den Be­
trieben liegen, die über erfahrene und anerkannte 
Arbeitskräfte oder über Baustoffe verfügen.

f) Die G ewährung von M i e t b e i h i l f e n  der Betriebe 
an Gefolgschaftsm itglieder unterliegt den Vorschriften 
über den allgemeinen Lohnstop. Dabei ist es un­
erheblich, ob diese Mietzuschüsse dazu dienen, die 
Mieten für die im Rahmen des Erlasses zur Förderung 
des sozialen W ohnungsbaues vom 4. April 1941 er­
stellten W ohnungen tragbar zu machen oder ob sie 
die M ietzahlung anderer W ohnungen erleichtern 
sollen. Es kann, wie in einem Bescheid des Reichs­
arbeitsministers vom 3. Juni 1941 an den Reichstreu­
händer der A rbe it M ittele lbe ausgeführt w ird, nicht 
Aufgabe der Lohnpolitik sein, für einen kleinen Teil 
des Volkes tragbare Mieten zu schaffen. Der hier 
notwendige Ausgleich muß, um sonst unvermeidlichen 
Berufungen auf dem G ebiete der Lohngestaltung aus 
dem W ege zu gehen, in einer anderen Weise als 
durch m ittelbare Lohnerhöhungen erreicht werden. 
Für namentlich diejenigen Wohnungsunternehmen, 
die W ohnungsbauten nach der vom Reichs­
kommissar für den sozialen W ohnungsbau er­
lassenen Uebergangsregelung vom 4. April 1941 
erstellen, ist dieser Bescheid von grundlegender Be­
deutung. Bekanntlich geht die Mietenbestimmung 
nach der Uebergangsregelung davon aus, daß später 
nach dem Kriege die vom Reichsminister der Finanzen 
mehrfach angekündigten Kinderbeihilfen auch für 
Familien mit zwei Kindern bei einem Einkommen bis 
zu 2400,—  RM. jährlich zur M ietverbilligung gegeben 
werden. Es w ar vorgesehen, bis dahin den vielfach 
notwendigen Mietausgleich zum Zwecke einer tra g ­
baren M ietbelastung durch Mietzuschüsse der Be­
triebe herbeizuführen. Dies ist jedoch nach der vor­
erwähnten Entscheidung in Form der Gewährung von 
Mietzuschüssen an die Gefolgschaftsm itglieder un­
möglich. Dagegen dürfte auch vom Standpunkt des 
Lohnstops nichts dagegen einzuwenden sein, wenn 
die Betriebe den W o h n u n g s u n t e r n e h m e n

für die W ohnungen, in denen Familien mit Kindern 
untergebracht werden sollen, bis zum Einsetzen der 
M ietkinderbeih ilfe des Reichs einen laufenden Lasten­
beitrag zahlen, so daß die W ohnungen zu etwa den 
M ieten abgegeben werden können, die von den 
Mietern unter Berücksichtigung der M ietkinderbeih ilfe 
des Reichs zu zahlen wären.

Auf einen in diesem Zusammenhang nicht unbe­
deutenden Erlaß des Reichsministers der Finanzen 
vom 13. Februar 1941 über die Bewertung von W erk­
wohnungen sei noch hingewiesen. Er lautet:

„D ie Ueberlassung einer W erkwohnung an einen 
Arbeitnehmer zu einem Preis, der unter dem orts­
üblichen Mietpreis liegt, bedeutet dem A rbe it­
nehmer einen geldwerten Vorteil in Höhe des 
Unterschiedsbetrages, der einkommensteuerpflichtig 
(lohnsteuerpflichtig) ist. Ich bitte zur Vermeidung 
geringfügiger Beanstandungen den Unterschieds­
betrag dann nicht zur Einkommensteuer (Lohn­
steuer) heranzuziehen, wenn er im einzelnen Fall 
nicht größer als 20,—  RM. monatlich ist."
Ebenso ist der vom Reichsminister der Finanzen und 

dem Reichsarbeitsminister am 20. September 1941 ge­
meinsam herausgegebene Erlaß über die einheitliche 
Behandlung von Lohnbezügen beim Steuerabzug 
vom Arbeitslohn und bei der Sozialversicherung zu 
beachten, in dem es in Abschnitt B heißt, daß als 
steuerpflichtiger Arbeitslohn und als Entgelt „Z ins­
ersparnisse bei zinsverbilligten und unverzinslichen 
A rbeitgeberdarlehen" n i c h t  anzusehen sind, „wenn 
der Arbeitnehmer der Sozialversicherungspflicht unter­
liegt und das Darlehn 1000 RM. im Kalenderjahr nicht 
übersteigt".

g) Dem Betriebsführer b le ib t es weiterhin überlassen, 
den vom Umzug betroffenen und bedürftigen G e fo lg ­
schaftsmitgliedern den wirklich entstandenen Kosten 
entsprechende U m z u g s b e i h i l f e n  zu gewähren.

Die immer w ieder von Betriebsführern vertretene A uf­
fassung, die mit ihrer finanziellen oder sonstigen Hilfe 
errichteten W ohnstätten durch eine unmittelbare Verb in­
dung des W ohnvertrages mit dem Arbeitsvertrag für den 
Betrieb zu sichern, ist nicht erwünscht. Außerdem stehen die 
gesetzlichen Bestimmungen (Mieterschutzgesetz) solchen 
Auffassungen entgegen, wenn nicht die Kündigung der 
W ohnstätte auf der Tatsache eines ehrw idrigen Ver­
stoßes des Gefolgschaftsmitgliedes gegen die Betriebs­
oder Wohngemeinschaft beruht. Eine unmittelbare Ver­
knüpfung des W ohnvertrages mit dem Arbeitsvertrag 
dürfte nur dann eine innere Berechtigung haben, wenn 
der Betrieb in einer von anderen W ohngebieten weit 
abgelegenen Gegend liegt und dem zufolge die Zur­
verfügungstellung von W ohnungen, die in nächster Nähe 
des Betriebes liegen, die Voraussetzung zur Ingang­
haltung des Betriebes bildet. Dies dürfte aber für den 
Gau Berlin wohl kaum in Frage kommen.

h) Der Betriebsführer kann außerdem für seine neu­
beheimateten Gefolgschaftsmitglieder, die meist ohne 
geeignetes M ob ilia r sind, D e u t s c h e n  H a u s r a t  
beschaffen helfen und innerhalb der Gefolgschaft 
Verständnis für die Bestrebungen der Deutschen 
Arbeitsfront auf dem Gebiete der nationalsozia listi­
schen W ohnkultur schaffen. Deutscher Hausrat, der 
nicht, w ie es vielfach angenommen w ird, zu einer 
Uniformierung der Inneneinrichtung führt, w ird  nach 
Beendigung des Krieges in großem Umfange zur 
Herstellung gelangen und preiswert zur Verfügung 
stehen.

i) Der Betriebsführer kann auch den mit seiner HiTfe 
angesetzten Eigenheim- und Kleinsiedlern die recht­
zeitige Beschaffung von K I e i n t i e r e n und S a a t ­
g u t  erleichtern,
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kl Dem Betriebsführer obliegt auch mit die Aufgabe, 
seine Gefolgschaftsmitglieder, die auf dem Gebiet 
des H a u s -  u n d  G r u n d s t ü c k s w e s e n s  an 
ihn herantreten und um eine Auskunft nachsuchen, zu 
beraten. Dabei kann es sich allerdings nur um Vor­
gänge handeln, die sich auf ein Wohn- oder Miet­
verhältnis des betreffenden Gefolgschaftsmitgliedes 
gründen. Alle übrigen Vorgänge sind an die dafür 
zuständigen Dienststellen zu geben.

Die hier aufgeführten Möglichkeiten sollen den Be­
triebsführern Fingerzeige für die im einzelnen in den Be­
trieben auf gemeinsamer Basis zu leistenden Arbeiten auf 
dem Gebiete des Wohnungs- und Siedlungs- als auch 
des Haus- und Grundstückswesens sein, wie sie auch 
ganz deutlich zeigen, d a ß  t r o t z  d e s  K r i e g e s  
d i e  E r l a n g u n g  d e s  L e i s t u n g s q b z e i c h e n s  
f ü r  „ V o r b i l d l i c h e  H e i m s t ä t t e n  u n d  W o h ­
n u n g e n "  m ö g l i c h  ist .  Das Leistungsabzeichen für 
„Vorbildliche Heimstätten und Wohnungen" muß in der 
nächsten Zeit unter den erreichbaren Leistungsabzeichen 
einen E h r e n p l a t ?  einnehmen, da es eine besondere 
Auszeichnung für die Betriebe darstellt, die dem Führer 
bei seinem großen am 15. November 1940 angekündigten 
Vorhaben der Schaffung gesunder Wohnstätten geholfen 
haben bzw. mit die Voraussetzung zum Gelingen des 
gewaltigen nationalsozialistischen Werkes schufen. Auf 
die betriebliche, verschiedene Struktur wird genügend 
Rücksicht genommen. Eine Auszeichnung kann nur dann

gewährt werden, wenn die erwähnten Aufgaben erfüllt 
sind und der Betrieb sich zum Leistungskampf der deut­
schen Betriebe gemeldet hat. Betriebe, die g la u b e n , die 
Vorleistungen für eine Auszeichnung erfüllt zu haben und 
die sich bisher nicht zum Leistungskampf der deutschen 
Betriebe gemeldet haben, werden aufgefordert, mit dem 
zuständigen Kreis der Deutschen Arbeitsfront, Hauptstelle 
Heimstätten, unverzüglich Verbindung aufzunehmen.

Die für die deutsche Wirtschaft so notwendige Er­
haltung der Arbeitskraft des deutschen schaffenden Men­
schen ist nur möglich, wenn den Volksgenossen die ihnen 
auf Grund ihrer Kulturleistung gebührende Wohnstätte 
gegeben wird. Mit den aufgezeigten Leistungen, die von 
den Betrieben gewährt werden können, wird auch die von 
seiten der Deutschen Arbeitsfront angestrebte betriebliche 
Gemeinschaft unterbaut, ja, es werden damit erst die 
echten Voraussetzungen zur wirklichen und beständigen 
Betriebstreue, die fälschlicherweise oft durch Verträge 
erzielt werden soll, geschaffen. Nach Beendigung des 
Krieges werden diese hier erwähnten Maßnahmen ver­
ständlicherweise in den B e t r i e b s o r d n u n g e n  Ein­
gang finden. Den Betrieben wird heute schon empfohlen, 
sich mit diesen Grundsätzen auseinanderzusetzen und 
vertraut zu machen, denn sie tragen bei sinnvoller Durch­
führung nicht zuletzt zum W ohle der in den Arbeits- und 
Werkstätten tätigen Volksgenossen bei, ja, sie bilden mit 
die Grundlage für den von der Partei geforderten Auf­
bau einer echten Wohn- und Volksgemeinschaft.

Die Reinigung von Industrietextilien*)

Indusfrietextilien wie Putztücher, Putzwolle, Arbeits- und 
Schutzanzüge für die verschiedenen Berufe werden fast 
in der gesamten Industrie, besonders in der Steinkohlen- 
und Braunkohlenindustrie, in Hütten- und Walzwerken, in 
Maschinen- und Metallwarenfabriken, in Reichsbahn- und 
Kleinbahnbetrieben, in Reedereien und Werften, in Spin­
nereien und Druckereien und in der gesamten chemischen 
Industrie oft in großen Mengen gebraucht.

Früher maß man der Reinigung dieser Textilien wenig 
Beachtung bei. Die Putztücher und Putzlappen wurden 
in den meisten Fällen nach einmaligem Gebrauch ver­
brannt. Dies ist darauf zurückzuführen, daß es sich einer­
seits noch nicht um so große Mengen handelte wie heute 
und andererseits die Rohstofffrage für die Textilindustrie 
noch nicht von so ausschlaggebender Bedeutung war. In 
letzter Zeit jedoch kommt auch der Reinigung der Indu­
strietextilien mit Rücksicht auf die großen Mengen, die 
jährlich in der gesamten Industrie benötigt werden, eine 
hohe Bedeutung zu. Von berufener Seite sind daher 
wiederholt Veröffentlichungen erschienen, die Vorschläge 
für die Aufstellung von Reinigungsanlagen enthalten und 
die gesamte einsch'ägige Industrie zur Ueberprüfung 
ihres Betriebes auf Wirtschaftlichkeit einer Reinigungs­
anlage für Industrietextilien aufrufen. Es sollen daher 
auch an dieser Stelle einige allgemeine Richtlinien ge­
geben werden, die als Grundlage für eine eingehende 
Behandlung dieses wichtigen Fragenkomplexes innerhalb 
der Betriebe dienen können.

Man unterscheidet grundsätzlich zwei Reinigungsarten, 
die chemische Reinigung und die Naßwäsche. Bei der 
chemischen Reinigung Verwendet man vorwiegend ge­
chlorte Kohlenwasserstoffe, die infolge ihrer gesundheits­
schädlichen Wirkung für das Bedienungspersonal eine 
besondere hochwertige Anlage mit vollkommen ge­

*) Wir verweisen besonders auf das im Anschluß dieses 
Heftes besprochene Handbuch „Die Technik der Wäsche­
rei" im Verlag der Voßwerke Sarstedt.

schlossenen Apparaten bedingen. Die chemische Reini­
gung nach dieser Methode bewirkt in erster Linie eine 
Entfettung des Waschgutes. Für die eigentliche Reinigung 
ist jedoch oft noch eine Weiterbehandlung im N a ß ­
wäscheprozeß erforderlich. Die Anlagen sind ziemlich 
kostspielig, und auch der Reinigungsprozeß wird durch 
das oft doppelte Reinigungsverfahren sehr teuer. Ver­
suche haben ergeben, daß die Saug- und damit die 
Gebrauchsfähigkeit der Textilien nach dem chemischen 
Waschverfahren wesentlich geringer als nach der N a ß ­
wäsche ist. Dieser Nachteil wird bei der Naßwäsche ver­
mieden. Dagegen muß mit einem Einlaufen der Schutz­
anzüge bei der Naßwäsche gerechnet werden, einer Tat­
sache, welcher durch die W ahl größerer Nummern bei 
der Neubeschaffung solcher Anzüge wirksam begegnet 
werden kann.

Der Reinigungsprozeß bei der Naßwäsche entspricht im 
großen und ganzen dem normalen Waschvorgang in 
Großwäschereien. Als Maschinen werden regelrechte 
Waschmaschinen, Zentrifugen und Trockenapparate be­
nutzt. Mit Rücksicht auf die geforderte Reinigungs­
wirkung sind von der einschlägigen Industrie je nach der 
Art der Beschmutzung besondere Waschmittel entwickelt 
worden. Erfreulicherweise stehen eine ganze Anzahl sehr 
brauchbarer Waschmittel für diesen Zweck zur Verfügung.

Es ist verständlicherweise nicht möglich, eine für alle 
Zwecke gültige Anwendungsvorschrift für die Reinigung 
von Putztüchern, Schutzanzügen und sonstigen Industrie­
textilien zu geben. Hierfür sind sowohl die Art und die 
Menge des Schmutzes als auch dessen mehr oder weniger 
starke Verfilzung mit dem Gewebe ausschlaggebend.

Falls öl- und fetthaltige Putztücher oder dergleichen als 
Waschgut in Frage kommen, kann vor dem Waschprozeß 
eine Entölung.vorgenommen werden. Dies erfolgt in einer 
Zentrifuge unter Einblasen von Heißdampf. Das so ge­
wonnene Gemisch von Oel, Schmutz und Niederschlags­
wasser wird dann in geeignetem Verfahren geklärt und 
so die darin enthaltenen Oele und Fette wieder ver­
wendungsfähig zurückgewonnen.
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Mit solchen Anlagen erreicht man einen doppelten 
Zweck. Einerseits geht es darum, die Industrietextilien, 
wie Putztücher, Putzlappen, Filtertücher usw., die zu 
früheren Zeiten nach einmaliger Benutzung als unbrauch­
bar verwandt oder fortgeworfen wurden, für weitere Be­
nutzung wieder herzurichten, andererseits bei ölhaltigen 
Textilien das O el wieder zurückzugewinnen. Diese An­
lagen haben deshalb gerade in der heutigen Zeit einen 
besonderen, hohen volkswirtschaftlichen W ert und ver­
dienen daher auch besondere Beachtung.

Bei der Planung von Reinigungsanlagen für Industrie­
textilien ist neben der Größenbestimmung der Maschinen 
und Apparate, die nach bestimmten, feststehenden For­
meln erfolgt, auch die Art der Beschmutzung besonders 
zu prüfen, damit bei öl- und fetthaltigen Putztüchern 
eine Entölungsanlage und gegebenenfalls auch eine Oel- 
rückgewinnungsanlage vorgesehen werden kann. Die Art 
des Waschprozesses oder die Beschmutzung der Textilien 
kann auch für die Ausführungen der Maschinen, ins­
besondere der Waschmaschinen, von wesentlicher Be­
deutung sein, wenn die im Waschprozeß gebrauchten 
oder im Waschgut enthaltenen Chemikalien die im 
Wäschereimaschinenbau üblichen Materialien angreifen. 
In diesem Fall müssen dann beim Bau der Maschinen ge­

eignete Materialien, wie etwa nichtrostender Stahl, Monel 
usw., verwandt werden.

Kommt außer der Reinigung auch eine Entölung in Be­
tracht, so wird diese vor dem Reinigungsprozeß durch­
geführt. Hierzu dient in erster Linie eine Entölungszentri­
fuge, mit der durch Einblasen von Heißdampf das Oel 
ausgeschleudert wird. Es handelt sich bei dieser Maschine 
um eine normale Schleuder, die lediglich einen Dampf­
anschluß erhält. Das ausgeschleuderte Oelgemisch wird, 
sofern dieses rentabel ist, aufgefangen und in be­
sonderen Kläranlagen und Separatoren von Schmutz und 
Wasser getrennt und so das Oel wieder gebrauchsfähig 
zurückgewonnen. Nach der Entölung des Waschgutes 
wird dieses im üblichen Waschprozeß unter Verwendung 
der jeweils geeigneten Waschchemikalien gereinigt. Für 
die Reinigung kommen die normalen Maschinen, wie 
Waschmaschine, Zentrifuge, Trockenanlage und Mangel, 
zur Aufste.lung.

Die Beheizung der Wäschereianlagen in den beschrie­
benen Betrieben erfolgt im allgemeinen durch Dampf. 
Wenn eine Mangel oder Presse Aufstellung findet, ist 
Hochdruckdampf zu bevorzuge/i, andernfalls genügt auch 
Niederdruckdampf für die Beheizung, ohne daß die 
Leistung der Gesamtanlage dadurch verringert wird.

Me.

Reichsamtsleiter Dr. Fabricius

Soldatisches Berufsbeamtentum

W ie klein und kärglich waren einst unsere Vorstellun­
gen vom kommenden Reich, gemessen an dem, was heute 
durch Adolf Hitler Wirklichkeit wird! W ir träumten von 
der Ueberwindung der deutschen Zerrissenheit, vom An­
schluß Oesterreichs, von der Heimkehr Danzigs, von der 
Abschüttelung der Ketten von Versailles, von der Aus­
schaltung Judas, von der Beseitigung der bolschewisti­
schen Gefahr und von der Errichtung eines nationalsozia­
listischen Volksstaates. W ir kämpften und arbeiteten für 
das alles. Aber wohl keiner von uns hat je zu hoffen 
gewagt, die Entstehung eines Reiches zu erleben, wie es 
jetzt aus den Stahlgewittern dieses entscheidenden 
Krieges heraus immer sichtbarer und gewaltiger empor­
steigt: ein nationalsozialistisches Großdeutsches Reich, 
von der Vorsehung berufen, gemeinsam mit dem 
faschistischen Italien ein verjüngtes, von Grund aus er­
neuertes Europa zu schaffen.

Dieses Reich ist der natürliche Ausdruck der ungeheuren 
Kraft unserer von Adolf Hitler geeinigten Nation. Sein 
Bestand ist innerpolitisch gewährleistet durch die national­
sozialistische Bewegung, aus der das Reich überhaupt erst 
erwachsen konnte. Es wird erkämpft von unserer W ehr­
macht, die auch in alle Zukunft den Bestand des Reiches 
nach außen sichern wird. Und es wird verwaltet und aus­
gestaltet werden vom deutschen Beamtentum, das einst 
im friderizianischen Preußen durch seine soldatische 
Pflichttreue und sein fachliches Können den festen Kern 
des kommenden Reiches hat bilden helfen und jetzt bei 
der Neuordnung Europas durch Adolf Hitler wiederum zu 
Pionierleistungen größten Ausmaßes berufen ist.

Die schöpferischen Leistungen, die das deutsche Berufs­
beamtentum von 1933 bis jetzt in stiller, zäher Arbeit voll­
bracht hat, wird die Geschichte würdigen. Die Aufgaben 
aber, die dieses Berufsbeamtentum in Zukunft zu lösen 
haben wird, werden alles Daaewesene übersteigen. 
Partei, Staat und Wehrmacht treffen deshalb Vorsorge 
dafür, daß stets genügend und geeignete Kräfte vor­
handen sein werden, um diese Aufgaben zu bewä'tigen. 
Würden diese Kräfte einmal fehlen, so wäre der Schaden 
für das Reich unabsehbar.

Die meisten Beamten, denen unmittelbar nach dem 
Kriege die Verwaltung des Reiches obliegen wird, werden 
als Soldaten dieses Reich miterkämpft haben, sei es in 
dem gegenwärtigen Ringen oder im Weltkrieg, dem 
vierjährigen Vorspiel des heutigen Entscheidungskampfes. 
Und das ist gut so. Denn wir können nicht wünschen, daß 
kampfesfremde, bleichsüchtige Federfuchser ihren „Amts­
schimmel'' auf dem Boden tummeln, der mit dem Blut 
deutscher Frontkrieger gedüngt ist. Aber damit ist das 
Beamtennachwuchsproblem nicht gelöst. Denn Jahr für 
Jahr müssen neue Beamte eingestellt werden, und diese 
werden später einer Jugend entstammen, die nicht mehr 
am Kriege hat teilnehmen können. Das Ziel muß also sein, 
auch aus dieser Jugend soldatische Naturen, charakter­
lich und fachlich gleich tüchtige Männer für den Beamten- 
beruf zu gewinnen. Ist doch zum nationalsozialistischen 
Beamten gerade der Beste gut genug!

Um solchen Nachwuchs zu gewinnen, muß vor allem 
mit den Vorurteilen aufgeräumt werden, die noch immer 
dem Beamtentum gegenüber bestehen und so manchen 
tüchtigen Jungen von diesem Beruf abschrecken. W ir 
wollen nicht vergessen, daß der Jude es war, der wäh­
rend des liberalistischen Jahrhunderts diese Vorurteile 
gegen den Beamtenstand planmäßig in unser Vok ge­
pflanzt hat. Der Soldat und der Beamte, die Vertreter 
staatlicher Ordnung, Kraft und Zucht, waren die Lieb­
lingsgegenstände jüdischer Verunglimpfung und jüdischen 
Hohnes. Der Jude hat von jeher in den Schmutz ge­
zogen, was seinem Wirtsvolk von besonderem W ert %ind 
Nutzen war. So ist der jüdische Haß gegen das Berufs­
beamtentum nur ein weiterer Beweis für den hohen W ert 
und die Unentbehrlichkeit dieser Einrichtung für unser 
deutsches Volk.

Man plappert also nur uraltes Judengewäsch nach, 
wenn man hier und da auch heute noch den Beamten als 
bürokratischen, zopfigen, mürrischen, weltfremden, trägen 
und verkalkten Stubenhocker verlästert. Weist man aber 
auf einzelne Typen hin, die vielleicht diesem Bilde tat­
sächlich nahekommen, so bedenke man, daß schließlich 
jeder Beruf Außenseiter aufweisen wird, die cber keines­
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wegs charakteristisch für ihn sind. Gewiß, der deutsche 
Mensch überhaupt, und folglich auch der deutsche Be­
amte, bedurften einer nationalsozialstischen Erneuerung 
aus dem Innersten heraus. Diese Erneuerung ist zw ar 
noch nicht vollendet, aber seit A do lf H itler im deutschen 
Volke w irkt, in ständigem Fortschreiten begriffen. Hier die 
Vollendung anzustreben ist gerade Sache des jungen 
nationalsozialistischen Nachwuchses, w ie bei anderen Be­
rufsständen so auch im Bereich des Beamtentums.

Das Reich braucht für alle Stellen seiner Verwaltung 
frische, frohe, dem Leben aufgeschlossene Beamte mit 
sportgestähltem Körper, hellem Geist und einem soldati­
schen Herzen. Die so geartete Jugend w ird, wenn sie 
den so außerordentlich vielseitigen und durch die neueste 
Entwicklung mit weitgespannten Zukunftsaufgaben aus­
gestatteten Beamtenberuf auf rechte Art anpackt, ihre 
Berufswahl auch nie zu bereuen brauchen. Der Beamte 
ist O rgan des Führers, aber kein blindes, sondern ein

O rgan, dessen W ert gerade in seiner F ä h ig k e it be s teh t,
auch ohne besondere W eisung e i g e n v e r a n t w o r t l i c h

schöpferisch, nationalsozialistisch im Geiste des Führers 
zu arbeiten. Der Beamte dient dem deutschen Volke in 
allen seinen Stämmen und Schichten, dem Bauern, dem 
Arbeiter, dem G ewerbetre ibenden, dem Künstler; ihnen 
allen hat er mit den M itteln des Staates ihre A rbe it zu 
erleichtern und zu fördern, ihnen allen die größtm ögliche 
Entfaltungsmöglichkeit zum Besten des Volksganzen zu er­
öffnen. Der Staat w ird  ihm dafür (besser noch als zur 
Zeit) sein anständiges Auskommen sichern und frühzeitige 
Familiengründung ermöglichen.

Den schönsten Lohn aber w ird  der Beamte in seinem 
Gewissen finden, in dem Bewußtsein, selbstlos dem Volke 
zu dienen und als Gefolgsmann des Führers mitzubauen 
an der Sicherung und O rdnung des zur Führung unseres 
Kontinents bestimmten ew igen Großdeutschen Reiches.

J ć d e m  t y d d 's  c m !I

Hinzuziehung des Betriebsobmannes und des Vertrauens­
rates bei Betriebsbesichtigungen

Der Reichsminister des Innern verweist durch Runderlaß 
vom 4. O ktober 1941 auf die Anordnung vom 22. N o ­
vember 1935, daß die Dienststellenleiter bei Besichtigung 
von Betrieben durch leitende Beamte des Staates und der 
Gemeinden den Betriebsobmann der DAF. und den Ver­
trauensrat beteiligen sollen, um auch sie zur Unterrich­
tung über die Verhältnisse im Betriebe mit heranzuziehen. 
Diese Anordnung gelte selbstverständlich ebenso, wenn 
führende Persönlichkeiten der Partei einen öffentlichen 
Betrieb besichtigen. Ist bei der Dienststelle vom Reichs­
bund der Deutschen Beamten ein Amtswalter bestellt, so 
sei auch dieser hinzuzuziehen.

Anrechnung einzelner Feiertage auf den Jahresurlaub

Das Reichsarbeitsgericht hat entschieden, daß die Er­
teilung des Jahresurlaubs grundsätzlich im Zusammenhang 
erfolgen muß, um den Erholungszweck nicht zu gefährden. 
Es könne zw ar im betrieblichen Interesse liegen, die 
Gefolgschaft für den Ostersonnabend sowie um W eih ­
nachten oder Neujahr für einen, zwischen zwei Feier­
tagen fallenden W erktag zu beurlauben. „Daß bei jedes­
maliger Anrechnung auf den Tarifurlaub dieser dann 
seinen Zweck nicht mehr erfüllen kann, dürfte ohne 
weiteres klar sein."

Erstattete Sonderurlaubskosten gelten als Geschenk
Vorbehaltlich einer Entscheidung im Rechtszuge neigt 

das Reichsversicherungsamt zu der Ansicht, daß der U i'- 
kostenbetrag fü r den Sonderurlaub eines erholungs­
bedürftigen Gefolgschaftsm itgliedes nicht als Entgelt im 
Sinne des § 160 der Reichsversicherungsordnung anzu­
sehen ist. Leistungen, die der Betriebsführer für seine G e­
folgschaftsm itglieder ohne rechtliche Verpflichtung aus 
dem G efühl der Betriebsverbundenheit und aus sozialen 
und fürsorgerischen Erwägungen heraus gewährt, können 
nur als Geschenke und nicht als Entgelt fü r geleistete 
A rbe it angesehen werden. Um eine solche betriebs­
fürsorgerische Maßnahme handele es sich, wenn der Be­
trieb einem erholungsbedürftigen G efolgschaftsm itg lied 
durch Zahlung eines bestimmten Unkostenbetrages einen 
Sonderurlaub ermöglicht (Reichsarbeitsblatt 1941, II, S. 408).

Witwenrente an Verlobte
Der Reichsverband der gewerblichen Berufsgenossen­

schaften hat sämtlichen gewerblichen Berufsgenossen­
schaften empfohlen, an Verlobte die W itw enrente und 
gegebenenfalls für die von dem Verunglückten gezeugten 
Kinder W aisenrente zu gewähren, wenn das A ufgebo t 
von dem Verunglückten bereits bestellt w a r und die Ver­
lobte den Familiennamen des Verunglückten annimmt. 
Das Recht der Reichsunfallversicherung erfährt dam it eine 
gesunde Fortentwicklung.
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D ie  Kriegsw irtschaft erfordert stärkste Konzentration a lle r Kräfte. D iese  Zusam m enfassung macht 

es notwendig, daß „ T E C H N IK  U N D  K U L T U R "  bis a u f weiteres das Erscheinen einstellt, um 
M enschen und M a teria l fü r andere kriegswichtige Zwecke freizum achen.

W ir danken allen Lesern und Freunden fü r das bisher geschenkte Vertrauen. ,. T E C H N IK  U N D  

K U L T U R  w ird wieder zur Verfügung stehen, wenn d ie  groß e Friedens- u nd A u fb a u a rb e it  einsetzt.

D ann rechnen w ir auch wieder mit Ih re r Verbundenheit zu unserer Zeitschrift um w ieder am  
gem einsam en Betriebsschaffen teilzunehmen.

H e il H it le r!

Verlag und Kcliriftleitung 
der Zeitschrift 

TECHNIK UND KUETIJR
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Das technische Buch

F u n k t e c h n i k .  Eine Einführung in die G rundlagen 
durch Versuchsbeispiele. Bearbeitet vom Reichsinstitut für 
Berufsausbildung in Handel und Gewerbe. Verlag von 
B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1940.

Auf funktechnischem G ebiet sind in den letzten Jahren 
ganz bedeutsame Fortschritte erzielt worden. Die über­
ragende Bedeutung der Funktechnik für unsere W ehr­
macht zu Wasser, zu Lande und in der Luft ist allgemein 
bekannt. Breiteste Kreise sind an einer gemeinverständ­
lichen Darstellung der G rundlagen der Funktechnik inter­
essiert, so nicht nur die allgem einbildende und fachliche 
Schule, sondern auch die Hitler-Jugend, das ausgedehnte 
Heeresnachrichtenwesen, die Rundfunkhändler neben 
vielen anderen.

Das vorliegende Büchlein wurde unter Benutzung einer 
früheren Veröffentlichung neu erarbeitet. Aufbauend auf 
den einfachen elektrotechnischen Grundlagen der be­
kannten Einführung in die Elektrotechnik „Spannung — 
W iderstand —  Strom" w ird  in diesem Buche mit ein­
fachsten Versuchen und mit H ilfe optischer und zeit­
lupenartig w irkender Verfahren der physikalische Tat­
bestand planmäßig entwickelt. So w ird dem Lernenden 
der Zugang zu den Grundlagen der Funktechnik er­
schlossen. Aber auch wer keine Möglichkeit hat, die an­
gegebenen Versuche durchzuführen, w ird sie an Hand 
der anschaulichen und verständlichen Darstellung und 
Zeichnungen leicht durchdenken können und so zu ihrem 
Verständnis kommen.

Nach einer Darstellung des magnetischen und elek­
trischen Feldes und der G rundlagen der drahtlosen Tele- 
phonie w ird eingehend die Elektronenröhre in ihrer An­
wendung und ihrer grundsätzlichen Wirkungsweise be­
sprochen. Die Arbeitsvorgänge in der Röhre und ihr 
Zusammenwirken mit den übrigen Schaltteilen sind vo ll­
ständig behandelt. Die Ausstrahlung elektromagnetischer 
W ellen w ird durch die Ultrakurzwellenversuche hervor­
ragend deutlich. Es werden dann die einzelnen Stufen 
der Rundfunkempfänger behandelt, kurz w ird auf die 
Rundfunkstörungen eingegangen. Auch praktische Bei­
spiele für Sende- und Empfangsanlagen werden gezeigt.

Me.

M e t a l l s c h u t z .  Band II: Schutz und Oberflächen­
behandlung von Leichtmetallen. Herausgegeben vom Aus­
schuß für wirtschaftliche Fertigung (AWF.) beim Reichs­
kuratorium für W irtschaftlichkeit. Bearbeitet von O ber­
regierungsrat Dr. W . W iederholt. 164 S. 82 Abb. Geb. 
6,80 RM. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 
1941.

Leichtmetalle haben in den letzten Jahren eine immer 
größere Bedeutung gewonnen. Nach ihren mechanischen 
und physikalischen Eigenschaften sind die Leichtmefalle in 
Schriften und Büchern vielfach behandelt worden. Hin­
gegen fehlte bisher eine einheitliche zusammenfassende 
Darstellung der Korrosionsschutzmöglichkeiten und der 
O berflächenbehandlung. Zweck der vorliegenden Schrift 
ist es, den heutigen Stand dieses Gebietes in allgemein- 
verständlicher Form für Wissenschaft und Praxis dar­
zustellen.

Das Buch fußt auf umfangreichen Erfahrungen zahl­
reicher Forschungsanstalten sowie herstellender und ver­
arbeitender Betriebe.

Eine besonders eingehende Darstellung erfahren die 
eigentlichen Schutzverfahren, die sich einerseits darauf 
erstrecken, durch geeignete Ueberzüge das angreifende 
M itte l von dem Grundwerkstoff zu trennen, und anderer­
seits darauf, durch Zusätze zu dem angreifenden Mittel 
dessen angreifende W irkung zu vermindern oder über­
haupt zu vernichten.

In gleicher W eise w ird in einem weiteren Abschnitt auf 
das Magnesium und seine Legierungen eingegangen.

Den Schluß bildet das wichtige Kapitel der Korrosions­
prüfverfahren, durch die es ermöglicht w ird, die Brauch­
barkeit bestimmter Legierungen rechtzeitig zu ermitteln, 
damit sie in geeigneter W else vor zerstörenden Angriffen 
geschützt werden. Me.

„ D i e  T e c h n i k  d e r  W ä s c h e r e i " ,  Verlag Voß- 
werke, Sarstedt. 214 Seiten.

Die ständig wachsende Verbreitung der maschinellen 
Wäscherei in den verschiedenen Betrieben der Kranken- 
und W ohlfahrtspflege, des Heeres und des Reichsarbeits­
dienstes, des Gaststätten- und Beherbergungswesens, in 
gewerblichen Wäschereien sowie in Industrie- und G e­
meinschaftsunternehmungen war die Veranlassung zur 
Herausgabe dieses Buches. Einen besonderen W ert er­
hält das Buch durch die überragende Bedeutung, die dem 
maschinellen Waschen heute für die Faserschonung und 
damit für die Erhaltung wertvollen Volksvermögens zu­
kommt. Den Ausführungen sind Veröffentlichungen in der 
Fachliteratur über das maschinelle Waschen und die in 
diesem Zusammenhang zwangsläufig auftretenden Fragen 
zugrunde gelegt. In erster Linie ist hierbei die lang­
jährige gewissenhafte Versuchsarbeit der Wäscherei- 
Forschungsinstitute zu nennen.

W eil es nicht jedem möglich ist, sich mit der ein­
schlägigen Literatur im einzelnen zu befassen, so soll in 
diesem Buch in erster Linie den in der Einrichtung und 
Ueberwachung von W äschereicnlagen tätigen Sach­
bearbeitern ein Ueberblick über die zahlreichen Vor­
gänge mechanischer und chemischer A rt beim W asch­
prozeß und ihre hohe wirtschaftliche Bedeutung sowie 
über die neuzeitliche Ausführung der Wäschereimaschinen 
im allgemeinen gegeben werden. Darüber hinaus werden 
aber auch brauchbare Richtlinien für die Projektierung 
und Ausführung von W äschereianlagen aufgestellt.

Me.

„ D a s  D r e h e n . "  Von G ewerbeoberlehrer P. Langer 
und Werkberufsschulleiter A. Lange. 2. Aufl. M it 441 Abb. 
VII u. 185 S. Gr. 8 °. (Teubners Technische Leitfäden 
Reihe 1, Band 1.) Geb. 4 80 RM. Verlag von B. G. Teubner 
in Leipzig und Berlin 1941.

Die vorbildliche Gestaltung dieses Buches, in dem der 
Leser mit dem vielseitigen Wissen vertraut gemacht w ird, 
das zur Beherrschung von W erkzeug und Maschine ge­
hört, eignet sich ganz besonders für Lehrlinge und Fach­
arbeiter. Es vermittelt die Grundlagen, die Erfahrungen 
der täglichen Arbeit zu überprüfen, diese nach dem 
neuesten Stand zu verbessern und durch eigenes Nach­
denken zur planvollsten und wirtschaftlichsten Arbeits­
weise zu kommen. An Hand sorgfä ltig  ausgewählter 
Arbeitsbeispiele w ird eine Anleitung zur einwandfreien 
und schnellen Ausführung der Arbeiten an der Drehbank 
gegeben.

Nach Aufstellung der einzelnen Arbeitsstufen w ird  der 
wirtschaftlichste Einsatz der am Arbeitsplatz verfügbaren 
Einrichtungen und W erkzeuge überlegt. Die Eigenschaften 
der zu bearbeitenden W erkstoffe, die Spannmöglichkeiten 
für W erkzeuge und Werkstück, die Auswahl der W erk­
zeuge selbst, die .Bedienung der Maschine und die A n­
wendung der Prüf- und Meßverfahren w ird für jedes 
Arbeitsbeispiel behandelt.

Dieses Buch, einfach und verständlich geschrieben, w irkt 
mit seinen zahlreichen W erkfotos besonders anschaulich. 
In W erkstatt, Berufsschule und beim Selbststudium w ie 
auch als Nachschlagewerk für den Meister und Fertigungs­
fachmann w ird  es wertvo lle Dienste leisten. Trz.



Nachrichten des 
Gauheimstättenamtes Berlin der DAF

Wohnungs- und Siedlunasbau

S o zia le r W ohnungsbau

W ir  g e b e n  nachstehend e in e  vom  G auw o hnungsko m m issa r am 
17. N o v e m b e r 1941 h e ra u sg e g e b e n e  A n o rd n u n g  ü b e r d ie  Festsetzung 
d e r  M ie te  b e k a n n t:

„ B e t r i f f t :  U e b e rg a n g s re g e iu n g  fü r  d ie  Fö rde rung  des so ­
z ia le n  W ohnu ngsbaue s .

Ich h a b e  in V o llz u g  des Erlasses des Reichskomm issars fü r  den 
s o z ia le n  W ohn u n g sb a u  vom  4. 4. 1941 fü r  das G a u g e b ie t B e rlin  
fü r  d ie  w ä h re n d  des K rie ges  z u r D u rchführung g e la n g e n d e n  
W o h n u n g sb a u te n  d ie  M ie te  ¡e Q u a d ra tm e te r  und M o n a t m it 
0,70 RM fes tge se tz t.

Ich ersuche S ie, h ie rvo n  Ih re  D iens ts te lle n  in Kenntn is  zu 
setzen.

I. V . S p a n g e n b e r  g ."

Arbeitsgem einschaft zur Förderung des A rbeiterw ohnstättenbaues, 
G au Berlin

Am  2. 5. 1938 w u rd e  zw ischen dem  G a u h e im s tä tte n a m t B e rlin  d e r 
DAF. und dem  V e rb a n d  B e rlin e r  W ohnu ngsun te rnehm en  e . V. d ie  
A rb e itsg e m e in sch a ft zu r Förde rung  des A rb e ite rw o h n s tä tte n b a u e s , 
G au B e rlin , d e r  sp ä te r  d ie  W irtsch a ftskam m e r B e rlin -B ra n d e n b u rg  
—  In d u s tr ie -A b te ilu n g  —  b e ig e tre te n  ist, g e b ild e t.

U e b e r d ie  inzw ischen in ge m e in sa m e r A rb e it  e rz ie lte n  E rfo lg e  
w u rd e  an d ie s e r S te lle  schon ö f te r  be rich te t.

Im H in b lic k  a u f d ie  im Rahmen des so z ia le n  W o hnu ngsbaue s  b e ­
n ö tig te n  R e s tfin a n z ie ru n g sm itte l und in sb e so n d e re  a u f G ru n d  dei*» 
se ith e r gesa m m elten  E rfah rungen  ü b e r d ie  B e te ilig u n g  d e r  In ­
d u s tr ie - , H a nde ls - und H a n d w e rk s b e tr ie b e  am A rb e ite rw o h n s tä tte n ­
bau  w a r  es u n e rlä ß lich , d ie  H a n d e ls - und H a n d w e rksk re ise  m ehr, 
a ls  es b ish e r d e r  Fall w a r,  an den  so z ia le n  W o h n u n g sb a u  h e ra n ­
zu füh ren . D ies ist durch den im D ezem b er 1941 e r fo lg te n  B e itr it t  d e r 

H a n d w e rkska m m e r B e rlin
und d e r

In d u s tr ie -  und H a nde lskam m er 

z u r A rb e itsg e m e in sch a ft nunm ehr geschehen.

D iese Tatsache w ird  von  den  M itg lie d e rn  d e r  A rb e itsg e m e in sch a ft 
besonders  b e g rü ß t, d a  d a m it d ie  G e w ä h r g e b o te n  w ird ,  auch d ie  
W o h n u n g s b e la n g e  d e r  in  H a n d e ls - und H a n d w e rk s b e tr ie b e n  tä tig e n  
G e fo lg s c h a fts m itg lie d e r w a h rzu nehm en .

Durch d iesen  nunm ehr an  d ie  A rb e itsg e m e in sch a ft vo llz o g e n e n  
Anschluß von  H a n d e l und H a n d w e rk  und durch d e re n  a k t iv e  T e il­
nahm e w ird  es m ög lich  se in , d ie  g e s te llte  A u fg a b e  d e r  recht­
z e itig e n  Beschaffung g e n ü g e n d e r und au s re ich e n d e r R estfinanzie ­
ru n g sm itte l zum so z ia le n  W o h n u n g sb a u  im In te resse  d e r  G e fo lg ­
s c h a fts m itg lie d e r von  In d u s trie , H a n d e l und H a n d w e rk  res tlos  zu 
e r fü lle n .

Bau auf eigenem  Grundstück
D ie  E rrichtung e ines  E ig e n h e im e i a u f e ig enem , b a u re ife m  und 

schu lden fre iem  G rundstück w ird  nach a n d e re n  a ls  den b ish e r g e lte n ­
d en  R ich tlin ien  d u rch g e fü h rt w e rd e n .

D ie  im Besitz d e r  K re isw a ltu n g e n  d e r  DAF., H a u p ts te lle  H e im ­
s tä tten , b e fin d lich e n  P la n u n te rla g e n  (M uste rl so w ie  d ie  sonstigen  
V o rd rucke  d ü rfe n  d e m z u fo lg e  nicht m ehr au sg e g e b e n  w e rd e n .

In  w e lch e r W e is e  d ie  se ith e r  b e i d e r  W o h n u n g s b a u -K re d ita n s ta lt 
d e r  R e ichshauptstadt B e rlin  e in g e re ich te n  U n te r la g e n  b e h a n d e lt 
w e rd e n , w ird  b e i nächster G e le g e n h e it  b e k a n n tg e g e b e n .

In  ke inem  Fa ll d ü rfe n , w o ra u f des ö fte re n  schon h in g ew iesen  
w o rd e n  ist, irg e n d w e lch e  re ch tsve rb in d lich e n  E rk lä ru n g e n  ü b e r den 
B a ub e g in n  o d e r  d e rg le ich e n  den  B a u w illig e n  g e g e n ü b e r a b g e g e b e n  
w e rd e n .

Brachlandaktion

D ie  B ra c h la n d a k tio n , d ie  a u f W e isu n g  des G a u le ite r -S te l lv e r tre ­
te rs , P a rte ig enossen  G ö r l itz e r ,  v e ra n tw o rt lic h  durch das G a u h e im ­
s tä tte n a m t B e rlin  d e r  DAF. im Benehm en m it dem  Landesbund  B e r­
lin -B ra n d e n b u rg  d e r  K le in g ä r tn e r  e. V. auch im Ja h re  1941 durch­
g e fü h rt w u rd e , z e it ig te  fo lg e n d e s  E rgeb n is :

2566 L a n dnu tze r hab en  insgesam t V’ 536 967 qm B rach land  d e r  g ä r tn e ­
rischen N u tzu n g  z u g e fü h rt und tause n d e  Z e n tn e r K a rto ffe ln , K o h l, G e ­
müse, F u tte rm itte l u a . m. g e e rn te t.

Das schönste E rgeb n is  d e r  B ra c h la n d a k tio n , an  d e r  ¡e d e r d e u t­
sche V o lksgen osse  te iln e h m e n  kann , ist, d a ß  fa u se n d e  A rb e its ­
kam e ra d e n  se it Jah ren  w ie d e r , v ie le  s o g a r zum e rs te n  M a le , m it 
d e r  h e im a tlich e n  S cho lle  V e rb in d u n g  fa n d e n . In  v ie le n  D a n k ­
schre iben an das  G a u h e im s tä tte n a m t kom m t d ie  Freude d e r  an  
d e r  B ra ch la n d a k tio n  b e te i lig te n  V o lksgen ossen  ü b e r d ie  d a b e i g e ­
sam m e lten gu te n  E rfa h ru n g e n  und d ie  a n g e tro ffe n e  G em e inscha fts ­
h i lfe  in b e re d te n  W o r te n  zum  Ausdruck.

D ie  P a ro le  d e r  B ra c h la n d a k tio n  fü r  das  J a h r 1942 s o ll se in , d ie  
gesam ten  in  B e rlin  b ra c h lie g e n d e n  G run dstücke  d e r  g ä rtn e ris ch e n  
N u tzun g  zuzu fü h re n . Den am  G e lin g e n  d e r  B ra c h la n d a k tio n  b e ­
te il ig te n  G run ds tücksb es itze rn , P a rte i, B e hö rden  und sons tig en  
D ie n s ts te lle n  sei an  d ie s e r S te lle  e rn e u t d e r  D ank ausgesprochen

Die V eran lag ung  d e r G rundsteuer

U nser e h re n a m tlic h e r M ita rb e ite r  S ta d tin s p e k to r  M a x  S trze lzyk , 
z. Z. b e i d e r  W e h rm a ch t, s te llt  uns den  nachstehenden  A r t ik e l zu r 
V e rfü g u n g , aen  w ir  g e rn  v e rö ffe n tlic h e n , d a  d ie  G ru n d s te u e r­
fra g e n  im m er w ie d e r  von  b e s o n d e re r B edeu tung  s in d .

D ie  G ru n d s te u e r nach dem  G ru n d s te u e rg e s e tz  vom  1. D e zem b er 
1936 w ird  am  1. A p r i l  1938 e rh o b e n , und z w a r  g i l t  da s  G e se tz  fü r  
das g a n ze  R e ichsgeb ie t. D ie  S teue r is t nu r noch e in e  G e m e in d e ­
steue r und w ird  n icht, w ie  b ish e r, nach dem  K a ta s te rw e r t be rechn e t, 
sond e rn  es w ird  d e r E in h e itsw e rt z u g ru n d e  g e le g t.  Es is t fü r  je den  
S teuerschu ldner, v o r  a lle n  D ingen  a b e r  fü r  je d e n  H e im s tä tte n w a lte r  
w ic h tig , zu w issen, w ie  d ie  V e ra n la g u n g , d ie  n a ch fo lg e n d  in  g ro ß e n  
Z ügen d a rg e s te l lt  w ird ,  e r fo lg t .  D a je d e r  S teue rschu ldne r e in e n  
E inhe itsw e rtbesch e id  in  den  H ä n d e n  h a t, w ird  es in  n o rm a le n  
Fä llen  le ich t se in , d ie  S teuer zu e rrechnen .

D ie  G ru n d s te u e rv e ra n la g u n g  e r fo lg t  in d e r  W e is e , d a ß  das fü r  
das G rundstück z u s tä n d ig e  F inanzam t in  dem  G ru n d s te u e rm e ß ­
besche id  d e n  S te u e rm e ß b e tra g  fe s tse tz t. D ie se r w ir d  durch A n ­
w e n d u n g  d e r  S teuerm eß zah l a u f den  E in h e itsw e rt e rm itte lt.  Das 
G ese tz  sch re ib t im a llg e m e in e n  e in e  S te u e rm e ß za h l vo n  10 v. T. 
vo r. Es is t a b e r  fü r  e in z e ln e  G ru p p e n  -des G ru n d b e s itz e s  von 
d ie s e r  M e ß z a h l a b g e w ich e n  w o rd e n  (s iehe nachstehende  T a b e lle ). 
M it  Ausnahm e d e r  G rundstücke  d e r  fo rs t-  und la n d w irts c h a ft lic h e n  
B e tr ie b e  b e trä g t  d ie  S teue rm eß zah l fü r  u n b e b a u te  G run dstücke  
e in h e itlic h  10 v. T.

Für b e b a u te  G rundstücke  g e lte n  fo lg e n d e  S te u e rm e ß za h le n :

G e m e in d e g ru p p e n  
G run ds tücksg rup pen  a b  c

b zw . b is  25 000 ü b e r 25 000 ü b e r 1 000 000
W e rtg ru p p e n  E in w o h n e r b is  1 000 000 E in w o h n e r

vom  Tausend
I. A ltb a u te n  

(Bei E in fa m ilie n h ä u se rn  nur 
fü r  den  T e il des E inhe its ­
w e rte s , d e r  30 000 RM ü b e r­
s te ig t)    io  10 10

I I .  E in fa m ilie n h ä u s e r d e r  A l t ­
b a u te n  fü r  d ie  e rs ten  a n ­
g e fa n g e n e n  o d e r  v o lle n
30 000 RM d . E inhe itsw e rtes  10 8 6

I I I .  N e u b a u te n
(Bei E in fa m ilie n h ä u se rn  nur 
fü r  de n  T e il des E inhe its ­
w e rte s , d e r  30 000 RM ü b e r­
s te ig t] ...................................................8 7 6

IV . E in fa m ilie n h ä u s e r d e r  N e u ­
b a u te n  fü r  d ie  e rs ten  a n ­
g e fa n g e n e n  o d e r  v o lle n
30 000 RM d . E in he itsw e rtes  8 6 s

N achdem  d e r  S te u e rm e ß b e tra g  be im  F inanzam t e rm itte lt  w o rd e n  
ist, w ird  d e r  G ru n d s te u e rm e ß b e sch e id  d e r  G e m e in d e *  (in  B e rlin  
dem  z u s tä n d ig e n  B e z irk s b ü rg e rm e is te r  —  S te u e ra m t — ) ü b e rsa n d t 
D iese s te ll t  nunm ehr d ie  e n d g ü lt ig e  G ru n d s te u e r durch A n w e n d u n g  
des H e besa tzes , w e lc h e r von  d e r  G e m e in d e  im Rahmen d e r  H a u s­
h a lts a tz u n g  fe s tg e se tz t w ird ,  b e i dem  vom  F inanzam t fe s tg e se tz te n  
S te u e rm e ß b e tra g  fe s t und e r te i l t  dem  S te u e rp flic h tig e n  de n  G rim d - 
s teuerbesche id .
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B e i s p i e l e :
1. U n b e b a u te s  G run dstück :

E in h e itsw e rt 6000 RM, S teuerm eß zah l =  10, S teue rm eß be trag  
=  60 RM, d a v o n  a ls  H e b e sa tz  290 vH . =  174 RM Jahressteuer.

2. M ie th a u s -A ltb a u  (b e z u g s fe r tig  v o r d e m  1. 4. 1924):
E in h e itsw e rt 60 000 RM, S teuerm eß zah l =  10, S teue rm eß be trog  
=  600 RM, d a v o n  a ls  H e b e sa tz  290 vH . =  1740 RM Jahressteuer.

3. E in fa m ilie n h a u s -A ltb a u :
E in h e itsw e rt 15 000 RM, S teuerm eß zah l in  B e rlin  =  6, S teue r­
m e ß b e tra g  =  90 RM, d a v o n  a ls  H e besa tz  290 vH . =  261 RM 
Jahress teuer.

N ach dem  G ese tz  s ind  A ltb a u te n  d ie je n ig e n  G rundstücke , de ren  
G e b ä u d e  b is  zum 31. 3. 1924 b e zu g s fe r t ig  g e w o rd e n  s ind . Zu den 
N e u b a u te n  g e h ö re n  d ie  G rundstücke , d e re n  G e b ä u d e  nach dem
31. 3. 1924 b e z u g s fe r t ig  w u rd e n . S o fern  sich a u f e inem  G rundstück 
so w o h l A lt-  a ls  auch N e u b a u te n  b e fin d e n , w ird  d ie  S teuerm eßzah l 
d e r je n ig e n  Bauten a n g e w a n d t,  de re n  W e r t  h ö h e r ist. O b  e in 
G e b ä u d e  b is  zum o d e r  nach dem  31. 3. 1924 b e zu g s fe r t ig  g e w o r ­
den  is t, w ird  danach en tsch ieden , w e lch e r Term in z u le tz t fü r  d ie  
b is h e r ig e  G ru n d s te u e r m a ß geb end  w a r.

Das G ese tz  s ie h t in  beso n d e re n  Fä llen  (z. B. K r ie g sb e sch ä d ig te  
usw .l S te u e rb e fre iu n g e n  und -V ergünstigungen  v o r ,  d ie  a b e r  im 
Rahmen d ieses A u fsa tzes  n icht b e h a n d e lt  w e rd e n  können. Es e m p ­
f ie h lt  sich, in  E in z e lfä lle n  d ie  E inho lung  e in e r  A u skun ft be im  z u ­
s tä n d ig e n  F inanzam t, in  B e rlin  be im  z u s tä n d ig e n  S teue ram t v o r ­
zunehm en.

E i n w e n d u n g e n  und E i n s p r ü c h e  g e g e n  Entscheidungen 
und Bescheide d e r  F inanzäm te r und G em e inde n  s ind  in n e rh a lb  d e r 
in  d iesen  a n g e g e b e n e n  Fristen b e i dem  F inanzam t bzw . d e r  G e ­
m e ind e  (in B e rlin  be im  zu s tä n d ig e n  S teueram t) e inzu re iche n , d ie  
den  Bescheid e r te i l t  h ab en .

Durch das G ru n d s te u e rg e se tz  vom  1. 12. 1936 w u rd e  d ie  G ru n d ­
steuer von  G ru n d  a u f g e ä n d e rt. Daß sich b e i d e r  D u rchführung 
d e r  N e u o rd n u n g  e ines so um fa ngre ichen  G e b ie ts  H ä rte n  e rg e b e n , 
w a r  nicht zu ve rm e id e n . Zum A u sg le ich  und zu r M ild e ru n g  d ie s e r 
H a rte n  sind  a b e r  kurz nach In k ra ft tre te n  des G esetzes am 14. 4. 
1938 R ichtlin ien  e rlassen  w o rd e n .

U e b e r d iese  R ich tlin ien  fü r  B illig ke itsm a ß n a h m e n  a u f dem  G e ­
b ie te  d e r  G ru n d s te u e r so w ie  ü b e r d ie  b ish e r neu e rg a n g e n e n  Aus- 
füh rungs- und E rgänzungserlasse  w ird  s p ä te r  an d ie s e r  S te lle  g e ­

sprochen w e rd e n .

Besucherm e ldungen

In  den  M o n a te n  O k to b e r  und N o v e m b e r 1941 w u rd e n  im Rahmen 
d e r  B e tre u u n g sa rb e ite n  des G auhe lm s tä tten am tes  B e rlin  d e r DAF. b e ­
ra te n  :

K re is w a ltu n g  I . . . .
I I  . . .  .

I I I  . . .  .
IV  . . .  .
V  . . . .

V I . . .  .
V I I  . . .  .

V I I I  . . . .
IX . . .  .
X . . .  .

DAF. H a u p ta b tlg . L u ftfa h rt 
G a u w a ltu n g  .......................

3203 Vo lksgenossen 
930 

1912 
1881 
1352 
1322 
890 
454 
559 

1068 
53 

458

insgesam t 14 082 V o lksgenossen •

Auch im Ja h re  1941 sind  d ie  D iens ts te lle n  des G a u h e im s tä tte n ­
am tes B e rlin  d e r  DAF. in  e rheb liche m  M a ß e  von Vo lksgenossen a u f­
gesucht w o rd e n . F o lg e n d e  G e sa m ta u fs te llu n g , w e lche d ie  Besucher­
m e ldu ngen  d e r  H a u p ts te lle  H e im stä tten  se it Feb rua r 1941 und se it 
Ju li 1941 auch d ie  d e r  Fachstellen Haus- und G rundstücksw esen und 
B e ru fs tä tig e  Im P riva th a u sh a lt e n th ä lt, Ist e in  Bew eis d a fü r , daß  
sich v ie le  B e rlin e r V o lksgenossen  an d ie  Deutsche A rb e its fro n t in
a lle n  F ragen , d ie  m it dem  W ohnu ngs- und S ie d lu n g sb a u , m it Haus­
und G rundstücksw esen so w ie  m it H a u sh a lt und H a u sg e h ilfin  Z u ­

sam m enhängen , um Rat, A u skun ft und H ilfe  w e n d e n :

K re isw a ltu n g  I .......................................  6931 Vo lksgenossen
I I .......................................  2354

I I  I .......................................  4492
I  V .......................................  4938
V  . . .  .

V I . . .  
V I I  . . .  .

V I I I  . . . .
IX . . .  .
X . . . .

DAF H a u p ta b tlg . L u ftfa h rt

3519
3815
3271
1324
1547
3986

180
G a u w a l t u n g ....................................................... 1370

insgesam t 37 727 Vo lksgenossen

Weiterentwicklung der Reichstypen für den Wohnungsbau
W ir bringen nachstehend den uns von be­

kannter Seite eingereichten Schriftsatz über 
die W eiterentwicklung der Reichstypen für 
den W ohnungsbau. W ir glauben, daß durch 
diese Darlegung manche nicht zu unter­
schätzende Anregung für die W eiterentw ick­
lung der Reichstypen gegeben ist.

Durch den Reichskommissar für den sozialen W ohnungs­
bau sind Erprobungstypen herausgegeben worden, die 
nicht als endgültig angesehen werden, sondern in prak­

tischer A rbe it einer eingehenden Prüfung unterzogen 
werden sollen. Es ist daher Pflicht sämtlicher am W o h ­
nungsbau Beteiligten, alle erkennbaren Vorzüge der 
Grundrisse weiterentwickeln zu helfen, um dadurch den 
angestrebten endgültigen Mustergrundrissen näher­
zukommen. Sei es Verbesserung der Installationszellen, 
der Lage der verschiedenen Räume zueinander oder zu 
den Himmelsrichtungen, sei es eine zweckmäßigere Ein­
ordnung der Abstellräume oder die Rücksichtnahme auf 
die durch die verschiedenen Berufe bedingten unterschied­
lichen Lebensweisen der Bewohner, und vor allem Rück­
sichtnahme auf den Aufenthalt der Kinder in den W oh-
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nungen oder den Arbeitsplatz der Hausfrau, oder sei es 
eine Verbesserung rein baukonstruktiver Art mit Rücksicht 
auf die notwendigen Normungsbestrebungen, ganz gleich, 
alles muß zusammengetragen werden, um in gemein­
samer Arbeit die Lösung von wahren Mustergrundrissen 
zu finden.

Die Bau- und Betreuungsgesellschaft der Deutschen 
Arbeitsfront m. b. H. ist bei ihren Untersuchungen, die sie 
in diesem Zusammenhang angestellt hat, zu dem Ergebnis 
gekommen, daß die Lage des Treppenhauses an der 
Straßenseite erhebliche Vorteile mit sich bringt. So wird 
der Verlust an Wohnraum im Erdgeschoß damit ver­
mieden, der Zugang zu den Kinderwagen- und Fahrrad­
einsteilräumen sowie der Kellerzugang für Material­
einlieferung bequem gestaltet. Auch für das Feuerlösch­
wesen ergeben sich beachtliche Erleichterungen. Sinn­
gemäß ergibt sich aus dieser Betrachtung, daß unter Er­
haltung der gleichen Vorzüge eine Variante für die 
andere Straßenseite gefunden werden muß.

Besondere Vorzüge hat in dieser Beziehung ein Ver­
such mit dem Erprobungstyp G 3 /4N L  ergeben. Dieser 
Typ enthält ein Gefüge von Hauslaube, Wohnraum, Koch­
nische mit Speisekammer und Kühlschrank und der G e­
sundheitszelle, das den Grundriß mit Rücksicht auf seine

Lage zu den Himmelsrichtungen weitgehend verwendbar 
macht (siehe Abb i). Durch die Entwicklung einer 
Variante dieses Grundrißgefüges, in dem das Treppen­
haus an der Seite der Hauslaube liegt, die also die Be­
zeichnung G 3/4SL erhalten müßte (siehe Abb. 2), werden 
folgende Vorteile geschaffen:

1. Der Grundriß ist auf beiden Straßenseiten für jede 
Himmelsrichtung und ¡ede Wohnform verwendbar.

2. Das Treppenhaus liegt stets an der Straßenseite.
3. Der Wohnraum mit Hauslaube und der überwiegende 

Schlafraum liegen zur Sonne, entweder nach Süd­
osten, Süden, Südwesten oder Westen.

4. Die Kochnische mit Speisekammer und Kühlschrank 
sowie die Gesundheitszelle liegen an der der Sonne 
abgekehrten Hausseite, also entweder nach Nord­
westen, Norden, Nordosten oder Osten.

Neben den übrigen Vorzügen durch die Lage der ein­
zelnen Räume zueinander, einwandfreie Querdurch­
lüftung, bequeme Beaufsichtigung der Kinder vom 
Arbeitsplatz der Mutter, vom Kochraum aus usw., ist die
Verwendung dieses Grundrisses in jeder Straßenführung -___
möglich und bringt der städtebaulichen Planung erheb­
liche Erleichterung. Nautfs

Uinet
Vet\!
tasss
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Gaufachstelle Haus- und Grundstückswesen

Instandsetzungsakti,

W ie  aus den  in „T echn ik  und K u ltu r"  H e ft 11 vom 15. 11.
krNr, -j P ^ . A n l m c t r i t t o n o m t P ?  im  \A /n r 11 n  I 11
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u e r  den  N achrich ten  des G auhe im s tä tten am tes  im W o r t la u t  v e r ­
ö ffe n tlich te n  Bestim m ungen des R e ichsarbe itsm in is te rs  ü b e r d ie  G e ­
w ä h ru n g  von  Reichszuschüssen fü r  T e ilu n g , U m bau und In s ta n d ­
setzung von W o h n u n g e n  zu ersehen ist, w ird  d ie  NSV. in d e r 
W e ise  e in g e sch a lte t, d a ß  be i d e r  P rüfung d e r  V o raussetzungen,! 
d ie  z u r G e w ä h ru n g  von  Reichszuschüssen fü h re n , dem  Zuschußantrag 
ein B e fü rw o rtu n g sve rm e rk  d e r z u s tä n d ig e n  K re isam ts le itung  de r 
NSV. b e iz u fü g e n  ist.

W ie  nun d ie  NSV. im e in ze ln e n  in d ie s e r A k tio n  tä tig  w ird ,  re g e lt 
das an  d ie  na ch g e o rd n e te n  N S V .-D ien s ts te llen  ge rich te te  Rund­
schre iben des H a up tam tes  fü r  V o lk s w o h lfa h rt vom 18. 9. 1941. D a­
nach p rü fe n  d ie  O rts g ru p p e n a m ts le itu n g e n  d e r NSV. d ie  ihnen b e ­
kannten W o h n u n g s n o tfä lle  und fo rd e rn  fü r  d ie  d r in g e n d s te n  Fälle  
von den  H a u se ig e n tü m e rn  bzw . -b e s itze rn  K ostenanschläge an. 
G le ich ze it ig  s te lle n  s ie  d ie  w irtscha ftlich en  V e rhä ltn isse  d e r  A n ­
tra g sb e re ch tig te n , d ie  nach M a ß g a b e  ih re r  w irtscha ftlich en  V e rh ä lt­
nisse zu r E ig e n fin a n z ie ru n g  und zu r A u fnah m e  von F rem ddarleh en  
anzu ha lten  s in d , fes t. D ie  O rtsg ru p p e n a m ts le itu n g e n  le ite n  ih re  
Berichte an d ie  zu s tä n d ig e  K re isam ts le itung  w e ite r,  d ie  sich m it 
dem A rb e its a m t u n d  dem  G e n e ra lb a u in s p e k to r  in V e rb in d u n g  setzt, 
um fe s tzu s te lle n , o b  d ie  fü r d ie  Ausführung  d e r fü r  n o tw e n d ig  
g e h a lte n e n  A rb e ite n  b e n ö tig te n  A rb e its k rä fte  und Bausto ffe  v o r ­
handen s in d . Ist d ieses d e r  F a ll, dann  w ird  dem  A n tra g sb e re ch ­
tig ten  a u fg e g e b e n , se in  Zuschußgesuch m it B e fü rw o rtungsve rm erk  
der K re isa m ts le itu n g  d e r NSV. be i d e r  B e w illig u n g s b e h ö rd e  e in ­
zure ichen. B e trä g t d e r Reichszuschuß 75 vH. d e r G esam tbaukosten  
und können  d ie  Restbaukosten von dem G esuchste lle r se lbs t nicht 
a u fg e b ra ch t w e rd e n , dann  übe rn im m t d ie  NSV. d ie  restlichen 25 vH. 
Bei W o h n u n g s n o tfä lle n , b e i denen d ie  Instandsetzungskosten unter 
100 RM lie g e n  und fü r  d ie  das Reich ke inen Zuschuß g ib t,  besteht 
g le ic h fa lls  d ie  M ö g lic h k e it, NSV.-Zuschuß zu g e w ä h re n . V o ra u s ­
setzung is t auch fü r  d e ra r t ig e  d r in g e n d e  F ä lle , daß  A rb e its k rä fte  
und B a u m a te r ia l v o rh a n d e n  sind und daß  dem ■ A n tra g s te lle r  e ine 
F in a n z ie ru n g  aus e ig e n e n  M itte ln  nicht m öglich ist.

Für d ie  B e a rb e itu n g  d e r Reichszuschußanträge d ü rfe n , w ie  d e r 
R e ichsa rbe itsm in is te r in  seinem  Rundschreiben vom 1. 11. 1941 an 
den S ta d tp rä s id e n te n  d e r  R e ichshauptstadt m it te ilt ,  ke ine  V e rw a l­
tu ngsgeb üh ren  o d e r  a n d e re  U n ko s te n b e iträ g e  e rhobe n  w e rd e n . Ist 
d ies b e re its  geschehen, d an n  brauchen jedoch d ie  g e za h lte n  Be­
trä g e  nicht zu rücke rs ta tte t w e rd e n .

A n sch ließ end  b r in g e n  w ir  a u s z u g s w e i s e  den W o r t la u t  des 
Rundschreibens d e r  Reichsle itung d e r NSDAP, vom 18. 9. 1941:

D ie  E inschaltung d e r NSV. e r fo lg t  nur fü r d ie  Instaadse tzungs­
und E rg ä n zu n g sa rb e ite n  (N r. 6 d e r Bestimm ungen des R e ichsarbeits­
m in isters). F o lgendes ist zu berücks ich tigen :

D ie  g e fo rd e r te n  V o rausse tzungen  fü r  d ie  Ins ta n d se tzu n g sa rb e i­
ten  usw. gem äß  den B e s tim m unge n .‘der.. Reichsarbeitsm in isters 

s ind  gen auestens zu beachten .

D e r M a n g e l an A rb e its k rä fte n  und M a te r ia l zw in g t dazu , nur 
A usbesserungen  vo rzusch lagen , d ie  u n b e d in g t e r fo rd e rlic h  sind, 
um d ie  W o h n u n g  o d e r  das Haus vo r dem v ö llig e n  V e rfa ll

1.

2 .

o d e r  v o r  U n b e w o h n b a rw e rd e n , z. B. durch Feuch tigke it o d e r 
d e r  dadurch b e d in g te n  g e su ndhe itlichen  G e fä h rd u n g  d e r Be­
w o h n e r usw., zu b e w a h re n  (siehe Bestim m ungen des Reichs­
a rb e itsm in is te rs  6).

3. D ie  O rtsg ru p p e n a m ts le itu n g e n  hab en  d ie  ihnen bekann ten  
W o h n u n g s n o tfä lle  zu p rü fe n . und fü r  d ie  d r in g e n d s te n  Fä lle  
von den H a use ig en tü m ern , B esitzern  usw. (A n tra g sb e re ch tig te n ) 
K ostenvo ransch läge  a n z u fo rd e rn .

G le ic h z e it ig  s ind d ie  w irtsch a ftlich e n  V e rh ä ltn isse  d e r  A n ­
tra g sb e re ch tig te n  fe s tzu s te lle n . Nach V o r la g e  d e r K osten­
ansch läge  v e rh a n d e ln  d ie  O rts g ru p p e n a m ts le itu n g e n  m it den 
A n tra g sb e re ch tig te n  a u f G ru n d  d e r fe s tg e s te llte n  w ir ts c h a ft­
lichen V e rh ä ltn isse  ü b e r d ie  F inanz ie ru ng  d e r  Ins tan dse tzungs­
a rb e ite n . H ie rb e i muß beso nde rs  d a ra u f gea ch te t w e rd e n , 
d a ß  d ie  A n tra g sb e re ch tig te n  nach M a ß g a b e  ih re r  w ir ts c h a ft­
lichen V e rhä ltn isse  u n b e d in g t zu r E ig e n fin a n z ie ru n g  bzw . zur 
A u fnah m e von F rem ddarleh en  usw. a n g e h a lte n  w e rd e n .

4. Nachdem  d iese  Prüfungen und V e rh a n d lu n g e n  abgeschlossen 
s in d , reichen d ie  O rts g ru p p e n a m ts le itu n g e n  d ie  Berichte ih re r  
K re isam ts le itung  zu. D ie  K re isam ts le itung  setzt sich m it den
unteren V e rw a ltu n g s b e h ö rd e n ............................ in V e rb in d u n g , um
fes tzus te llen , ob  d ie  A usfüh rung  d e r  fü r  n o tw e n d ig  g e h a lte n e n  
A rb e ite n  b a u w irtsch a ftlich  ges iche rt ist.

5. W ird  d ie  M ö g lic h k e it d e r  b au w irtscha ftlichen  A usführung  b e ­
ja h t, so ü b e rg ib t d ie  K re isam ts le itung  dem  A n tra g s b e re c h tig ­
ten e inön B e fü rw o rtungsve rm erk , a u f dem  anzu geben  ist, 
w e lche E igenm itte l bzw . F rem ddarleh en  a u f G run d  d e r O rts ­
g ru p p e n p rü fu n g  g e le is te t w e rd e n  können.

6. D e r A n tra g s b e re c h tig te  h a t nunm ehr e in  Gesuch a u f Reichs­
zuschuß an d ie  B e w il l ig u n g s b e h ö rd e .....................e inzure ichen .
D e r B e fü rw o rtungsve rm erk  d e r N S V .-K re isam ts le itung  ist d iesem  
Gesuch b e izu fü g e n .

7. NSV.-Zuschüsse w e rd e n  nur g e w ä h rt, w enn 75 vH. d e r G e ­
sam tbaukosten  durch Reichszuschuß gedeckt w e rd e n  und d e r 
Rest aus e ig e n e n  M it te ln  nicht übernom m en w e rd e n  kann. 
Das b e d e u te t, daß  d ie  NSV. nur d an n  B e ih ilfe n  g e w ä h rt, 
w enn dem A n tra g sb e re ch tig te n  E igenm itte l nicht zu r V e rfügung  
stehen und d ie  A u fnahm e von D a rlehen  nicht zu m u tb a r e r ­
scheint, so daß  d ie  gesam ten Ins tandsetzungskosten durch 
den Reichszuschuß m it 75 vH. und durch den NSV.-Zuschuß 
m it 25 vH. gedeckt w e rd e n  müssen. In den F ä llen , in denen 
dem  A n tra g sb e re ch tig te n  g e r in g e  E igenm itte l o d e r D a rlehen  
zu r V e rfügung  stehen, ist e rst d e r 75 vH.-Reichszuschuß aus­
zuschöpfen, ehe d ie  NSV. den noch o ffenen  R estbe trag durch 
Zuschußgew ährung übe rn im m t.

8. W o h n u n g sn o tfä lle , d ie  durch Instandse tzungen  m it G esam t­
kosten unter 100 RM b e s e it ig t  w e rd e n  können, fa lle n  nicht 
un te r d ie  Reichszuschüsse. (Siehe Z iff. 8 d e r Bestimm ungen 
des R e ichsarbeitsm in isters.) W enn fü r  d iese  d r in g e n d e n  Fä lle  
A rb e its k rä fte  und M a te r ia l zu r V e rfügung  stehen und e ine  
gesam te o d e r te ilw e is e  F inan ize rung  aus E igenm itte ln  nicht 
m öglich ist, so können h ie r fü r  NSV.-Zuschüsse g e w ä h rt w e rd e n .

von. föotMß.ß.Q.n. im. Qcüjl /ßohCim.

durch: „Zweckverband Fern Verpflegung, Warmes Essen Im Betrieb“
Berlin SO 16, Michaelkirchplatas 1/3 Tel.: 67 0013 App. 440
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. V cer '  o lc tV ii .n ^  IL- , i “ u r „  e ‘Scneint am io . j c u c n  m onais i  p re is  des t in z e lh e f te s  0.50 RM, j
fass B este llung  bei je d e r  B uchhand lung , P o stan s ta lt o d er dem V erlag  / D ruck : Dr. H ans M uschke.
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[ahnen
L h  ■ ■ ■  S c h o n e b e r gI  lunk KolonnenstraBe 8 - 9

■ I
Tel.

7 1 7 8 9 6  
71 7417

O e r to H t f  f ü r  A u s s c h m ü c k u n g e n

Bauvorhaben im Ausland
Zum  so fo rtigen  ode r späteren D ie n s ta n tritt w e rden  fü r  den Bau 
von großen Industriean lagen d e r L e ich tm e ta lle rze u g u n g 'fo lg e n d e  
K rä fte  gesu ch t:

M aschinenm eister
zu r B e au fs ich tigun g  der auf de r Bauste lle  vorhandenen 
M aschinen

Sprengm eister
zu r U eberw achung  de r S prengsto ffausgabe und der 
S prengarbe iten

M eister fü r  A u to re p a ra tu rw e rks tä tte

Abrechnungstechniker 
Bautechniker oder Bauzeichner

fü r  d ie A n fe rtig u n g  von Ze ichnun gen  und graphischen 
D arste llungen nach A ngabe

Techniker
zu r ingen ieurm äß igen  Bearbe itung  der M onatsberichte. 
Ferner

I n g e n i e u r e
fü r  M ontage und B e trieb  m it abgeschlossener F achschu l­
b ildung  fo lg e n d e r F a ch rich tu n g e n : A llge m e ine r Ma­
sch inenbau , B e hä lte r- und R o hrle itungsbau, T ranspo rt­
anlagen, Koh leau fbe re itungsan lagen , M echanische F e rti­
gung und R epara tu rbe trieb .

S c h rift lic h e  B e w erbungen sind un te r B e ifügung  der üb lichen 
U nterlagen und Angabe des früh esten  E in tritts te rm in s  sow ie des 
K ennw ortes BTA 9 2 8 /T e  zu rich ten  an die

M ineralö l-Baugesellschaft m. b. H.
P e rson a l-A b te ilu ng  

B e rlin  S W  61, B e lle -A llia nce -S tra ß e  7 — 10

B Ü R O M Ö B E L
RICHARD MEYER

Berlin W  3 5  • W oyrschstraße 49  • Fernruf 21 2 3  82

DRESDNER BANK
H A U P T S I T Z  B E R L I N  4 5 6  G E S C H Ä F T S T E L L E N

Schnelle und sorgfältige  Erledigung  

aller ban km äßigen  Geschäfte

E r ö f f n u n g  v o n  S p a r k o n t e n  g e g e j i - A u ^ i S t e l lu n g  v o n  B a n k s p a r b ü c h e r n_____
M b iö v im

V &//Qr.

m m





b i b l i o t e k a  g ł ó w n a
  P o litech niki Ś lą sk iej

P  818 /4/
Druk, Pol. SI. Mm. 85. 25 .1.57. 2.000


